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+ 
Unser Glaube ist der Sieg, 
der die Welt überwunden hat. 

1. Joh. 5 Vers 4 

Gott der Herr hat unseren Bruder 
Willy Ochel 

Dr. Ing. E.h. 
* 27. Januar 1903 t 12. Januar 1992 

zu sich in die Ewigkeit heimgerufen. 

Willy Ochel hat seine Gaben in vielfältiger Weise in das Leben und Handeln unserer Kirche 
eingebracht. In den Jahren 1967 bis 1969 war er Mitglied unserer Kirchenleitung. Sein Rat und seine 
Mitmenschlichkeit sind vielen von uns in Erinnerung. 

Wir danken Gott für alles, was er uns durch unseren Bruder gegeben hat. In der Hoffnung auf die 
Auferstehung von den Toten befehlen wir ihn der Gnade und Barmherzigkeit unseres Gottes. 

Die Kirchenleitung 
der Evangelischen Kirche von Westfalen 

Präses D. Hans-Martin Linnemann 
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Ordnung für den Predigtdienst 
und die Sakramentsverwaltung durch 

Religionslehrerinnen und Religions­
lehrer 

Vom 12. Februar 1992 

§ 1 
Religionslehrerinnen und Religionslehrer neh­

men im Rahmen ihres Dienstes Aufgaben der Wort­
verkündigung wahr. 

Sie können im Einzelfall mit dem Dienst an Wort 
und Sakrament beauftragt werden. 

§ 2 
Die Beauftragung zu diesem Dienst erfolgt durch 

das Landeskirchenamt auf Antrag des Kreissyn­
odalvorstandes nach Anhörung des Presbyteriums 
der Kirchengemeinde, der die Religionslehrerin 
bzw. der Religionslehrer angehört, oder auf Antrag 
dieses Presbyteriums. 

§ 3 
(1) Voraussetzung für die Beauftragung ist, daß 

die Religionslehrerinnen und Religionslehrer 
a) sich bereit erklären, Gottesdienst zu halten, 
b) das 25. Lebensjahr vollendet haben und 
c) erfolgreich an der Zurüstung teilgenommen ha­

ben. 
(2) Die Zurüstung erfolgt durch das Pastoralkol­

leg. Über Ausnahmen entscheidet das Landeskir­
chenamt. Im Rahmen der Zurüstung ist eine Predigt 
anzufertigen und zu halten. Die Zurüstung schließt 
mit einem Gottesdienst und einem Kolloquium ab, 
an denen Beauftragte des Landeskirchenamtes teil­
nehmen. 

§ 4 

Die Übertragung des Dienstes geschieht durch 
die Superintendentin oder den Superintendenten in 
einem Gottesdienst nach der Ordnung der Agende. 
Die Beauftragten werden zu ihrem Dienst auf 
Schrift und Bekenntnis verpflichtet. 

Über die Beauftragung wird eine Urkunde aus­
gestellt. 

§ 5 

(1) Die Beauftragten sind bei der Ausübung ihres 
Dienstes an Wort und Sakrament an die Kirchen­
ordnung gebunden. Sie unterstehen dabei der Auf­
sicht der Superintendentin oder des Superintenden­
ten. 

(2) Religionslehrerinnen und Religionslehrer 
sind an die Ordnung der Kirchengemeinde gebun­
den, wenn sie den Gemeindegottesdienst halten. 
Dieser Dienst wird durch das Presbyterium geord­
net. 

(3) Die Beauftragten können den Dienst mit Zu­
stimmung des jeweiligen Presbyteriums in jeder 
Kirchengemeinde der Evangelischen Kirche von 
Westfalen ausüben. 

§ 6 

Die mit dem Dienst an Wort und Sakrament Be­
auftragten sollen an geeigneten Fortbildungsveran­
staltungen der Landeskirche teilnehmen. 

§ 7 
Auf das verliehene Recht kann verzichtet werden. 

Der Verzicht ist dem Landeskirchenamt gegenüber 
schriftlich auszusprechen. Die Urkunde über die 
Beauftragung ist zurückzugeben. 

§ 8 

(1) Die Beauftragung kann widerrufen werden. 
§ 7 Satz 3 gilt entsprechend. Die Religionslehrerin 
oder der Religionslehrer, der Kreissynodalvorstand 
und das Presbyterium der Wohnsitzkirchengemein­
de sind zu hören. 

(2) Die Betroffenen können eine Vertrauensper­
son aus dem Kreise der mit der Wortverkündigung 
und Sakramentsverwaltung beauftragten Reli­
gionslehrerinnen und Religionslehrer benennen, die 
mündlich oder schriftlich Stellung nehmen kann. 

§ 9 

(1) Diese Ordnung tritt am Tag nach der Veröffent­
lichung im Kirchlichen Amtsblatt in Kraft. Zum glei­
chen Zeitpunkt tritt die Ordnung für den Predigtdienst 
und die Sakramentsverwaltung von Religionsleh­
rern vom 20. März 1968 (KABl. S. 50) außer Kraft. 

(2) Beauftragungen, die nach bisherigem Recht 
ausgesprochen worden sind, gelten fort. 

Bielefeld, den 18. Februar 1992 

(L.S.) 

Evangelische Kirche von Westfalen 
Die Kirchenleitung 

Dr. Martens Dr. Stiewe 
Az.: C 3-96 

Ordnung für den Predigtdienst 
und die Sakramentsverwaltung durch 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 

Verkündigung, Seelsorge und 
Bildungsarbeit 

Vom 12. Februar 1992 

§ 1 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in Verkündi­

gung, Seelsorge und Bildungsarbeit nehmen im 
Rahmen ihres Dienstes Aufgaben der Wortverkün­
digung wahr. 

Sie können im Einzelfall mit dem Dienst an Wort 
und Sakrament beauftragt werden. 

§ 2 
(1) Die Beauftragung zu diesem Dienst erfolgt 

durch das Landeskirchenamt auf Antrag des Anstel­
lungsträgers (Presbyterium, Kreissynodalvorstand, 
Vorstand eines kirchlichen Werkes). 

(2) Die Beauftragung soll nur erfolgen, soweit 
ordinierte Personen für den Dienst nicht zur Verfü-
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gung stehen. Sie ist beschränkt auf den Dienst beim 
Anstellungsträger. 

§ 3 

(1) Voraussetzung für die Beauftragung ist, daß 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
a) die Anstellungsfähigkeit zur Gemeindepädago­

gin bzw. zum Gemeindepädagogen besitzen oder 
die Ausbildung als Diakonin bzw. Diakon abge­
schlossen haben, 

b) sich bereit erklären, Gottesdienst zu halten, 
c) das 25. Lebensjahr vollendet haben und 
d) erfolgreich an der Zurüstung teilgenommen ha­

ben. 
(2) Das Landeskirchenamt kann Ausnahmen von 

den Bestimmungen des Absatzes 1 Buchstabe a zu­
lassen. 

(3) Die Zurüstung erfolgt durch das Pastoralkol­
leg. Über Ausnahmen entscheidet das Landeskir­
chenamt. Im Rahmen der Zurüstung ist eine Predigt 
anzufertigen und zu halten. Die Zurüstung schließt 
mit einem Gottesdienst und einem Kolloquium ab, 
an denen Beauftragte des Landeskirchenamtes teil­
nehmen. 

§ 4 

Die Übertragung des Dienstes geschieht durch 
die Superintendentin oder den Superintendenten in 
einem Gottesdienst nach der Ordnung der Agende. 
Die Beauftragten werden zu ihrem Dienst auf 
Schrift und Bekenntnis verpflichtet. Über die Be­
auftragung wird eine Urkunde ausgestellt. 

§ 5 
Die Beauftragten sind bei der Ausübung ihres 

Dienstes an Wort und Sakrament an die Kirchen­
ordnung und die Ordnung des Anstellungsträgers 
gebunden. 

Sie unterstehen in diesem Dienst der Aufsicht der 
Superintendentin oder des Superintendenten. 

§ 6 
Die mit dem Dienst an Wort und Sakrament Be­

auftragten sollen an geeigneten Fortbildungsveran­
staltungen der Landeskirche teilnehmen. 

§ 7 
Auf das verliehene Recht kann verzichtet werden. 

Der Verzicht ist dem Landeskirchenamt gegenüber 
schriftlich auszusprechen. Die Urkunde über die 
Beauftragung ist zurückzugeben. 

§ 8 

(1) Die Beauftragung kann widerrufen werden. 
§ 7 Satz 3 gilt entsprechend. Die Mitarbeiterin oder 
der Mitarbeiter und der Anstellungsträger (Presby­
terium, Kreissynodalvorstand, Vorstand eines 
kirchlichen Werkes) sind zu hören. 

(2) Die Betroffenen können eine Vertrauensper­
son aus dem Kreise der mit der Wortverkündigung 
und Sakramentsverwaltung beauftragten Mitarbei­
terinnen und Mitarbeiter benennen, die mündlich 
oder schriftlich Stellung nehmen kann. 

§ 9 

(1) Diese Ordnung tritt am Tage nach der Veröf­
fentlichung im Kirchlichen Amtsblatt in Kraft. Zum 
gleichen Zeitpunkt tritt die Ordnung für die Beauf­
tragung zum gelegentlichen Dienst an Wort und 
Sakrament durch Gemeindediakone, Gemeindehel­
fer und kirchliche Jugendwarte vom 2. Oktober 197 5 
(KABl. S. 125) außer Kraft. 

(2) Beauftragungen, die nach bisherigem Recht 
ausgesprochen worden sind, gelten fort. 

Bielefeld, den 18. Februar 1992 

(L.S.) 

Evangelische Kirche von Westfalen 
Die Kirchenleitung 

Dr. Martens Dr. Stiewe 
Az.: C 3-92 

Kirchengesetz über den Kirchen­
steuerhebesatz 

(Kirchensteuerbeschluß -KiStB-) 

Vom 13. November 1991 
Die Landessynode hat das folgende Kirchenge­

setz beschlossen: 

§ 1 
Aufgrund und nach Maßgabe des § 12 Absatz 4 

der Kirchensteuerordnung / KiStO in der Fassung 
vom 1. April 1987 (KABl. 1987 S. 69) werden für die 
Kirchengemeinden, soweit sie nicht in Verbänden 
zusammengeschlossen sind, und für die Verbände im 
Steuerjahr 1992 Kirchensteuern als Zuschlag zur 
Einkommensteuer (Lohnsteuer) gern. § 6 Absatz 1 
Ziffer 1 Buchstabe a) der Kirchensteuerordnung / 
KiStO in Höhe von 9 v. H. festgesetzt. 

§ 2 

Dieses Kirchengesetz tritt am 1. Januar 1992 in 
Kraft. 

Bielefeld, den 18. November 1991 

(L.S.) 

Evangelische Kirche von Westfalen 
Die Kirchenleitung 

D. Linnemann 

Staatliche Anerkennung 
des Kirchensteuerhebesatzes für das 

Steuerjahr 1992 
Landeskirchenamt 
Az.: 6196/B 5 - 01/5 

Bielefeld, den 4. 2. 1992 

Das Kirchengesetz über den Kirchensteuerhebe­
satz (Kirchensteuerbeschluß- KiStB-) vom 13. No­
vember 1991 (KABl. 1992 Seite 39) haben aner­
kannt: 

1. Der Kultusminister im Einvernehmen mit dem 
Finanzminister des Landes Nordrhein-Westfalen 
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vom 27. November 1991 
-Az.: III B 2. 04-20 - 1046/91 -, 

2. der Niedersächsische Kultusminister im Einver­
nehmen mit dem Niedersächsischen Minister der 
Finanzen für Gebietsteile von Kirchengemeinden 
der Evangelischen Kirche von Westfalen, die im 
Lande Niedersachsen liegen, am 17. 1. 1992 
-Az.: 2071-54 063-9 -, 

3. das Kultusministerium im Einvernehmen mit 
dem Minister der Finanzen Rheinland-Pfalz für 
Gebietsteile von Kirchengemeinden der Evange­
lischen Kirche von Westfalen, die im Lande 
Rheinland-Pfalz liegen, am 27. 1. 1992 
- Az.: 924A-54 202/51 -. 

Beihilfen in Krankheits-, Geburts­
und Todesfällen (BVO) 

Landeskirchenamt 
Az.: 6126/92/B 9-23 

Bielefeld, den 5. 2. 1992 

Nachstehend geben wir den Wortlaut der sech­
sten Verordnung zur Änderung der Verordnung über 
die Gewährung von Beihilfen in Krankheits-, Ge­
burts- und Todesfällen an Angestellte, Arbeiter und 
Auszubildende (BVOAng), die neunte Verordnung 
zur Änderung der Beihilfenverordnung (BVO) sowie 
den Runderlaß des Finanzministers vom 19. 12. 
1991, Az.: B 3100 - 3.1.6.1-IV A 4, mit der Bitte um 
Kenntnisnahme und Beachtung bekannt. 

I. 

. . Sechste Verordnung 
zur Anderung der Verordnung über die Gewährung 

von Beihilfen in Krankheits-, Geburts- und 
Todesfällen an Angestellte, Arbeiter und 

Auszubildende (BVOAng) 
Vom 19. Dezember 1991 

Auf Grund des § 3 Abs. 1 des Gesetzes über die Anwen­
dung beamten- und besoldungsrechtlicher Vorschriften 
auf nichtbeamtete Angehörige des öffentlichen Dienstes 
vom 6. Oktober 1987 (GV. NW. S. 342) wird im Einverneh­
men mit dem Innenminister verordnet: 

Artikel I 

In§ 1 der Verordnung über die Gewährung von Beihil­
fen in Krankheits-, Geburts- und Todesfällen an Ange­
stellte, Arbeiter und Auszubildende vom 9. April 1965 (GV. 
NW. S. 108), zuletzt geändert durch Verordnung vom 9. Fe­
bruar 1990 (GV. NW. S. 118), wird folgender Absatz 4 ange­
fügt: 

.,(4) Soweit ein Schadensersatzanspruch gegen Dritte 
besteht, werden Beihilfen nur gewährt, wenn der An­
spruch in Höhe der - ohne Berücksichtigung des Scha­
densersatzanspruchs - zustehenden Beihilfe an den Ar­
beitgeber abgetreten wird. Der Anspruch darf nicht zum 
Nachteil des Anspruchsberechtigten geltend gemacht 
werden." 

Artikel II 

Diese Verordnung tritt am ·1. Januar 1992 in Kraft; sie 
gilt für Schadensersatzansprüche, die erstmals nach dem 
31. Dezember 1991 entstanden sind. 

Düsseldorf, den 19. Dezember 199! 

Der Finanzminister 
des Landes Nordrhein-Westfalen 

Heinz Schleußer 

- GV. NW. 1992 S. 10. 

II. 

Neunte Verordnung 
zur Änderung der Beihilfenverordnung 

-BVO-
Vom 19. Dezember 1991 

Auf Grund des § 88 des Landesbeamtengesetzes in der 
Fassung der Bekanntmachung vom L Mai 1981 (GV. NW. 
S. 234), zuletzt geändert durch Gesetz vom 7. März 1990 
(GV. NW. S. 196), und des Artikels III Abs. 4 des Neunten 
Besoldungsänderungsgesetzes vom 18. März 1975 (GV. 
NW. S. 240) wird im Einvernehmen mit dem Innenminister 
verordnet. 

Artikel I 

Die Beihilfenverordnung - BVO - vom 27. März 1975 
(GV. NW. S. 332), zuletzt geändert durch Verordnung vom 
9. Februar 1990 (GV. NW. S. 118), wird wie folgt geändert: 

L § 3 Abs. 4 Satz 1 und 2 erhält folgende Fassung: 
„Besteht ein Anspruch auf Heilfürsorge, Krankenhilfe 
oder Kostenerstattung auf Grund von Rechtsvorschrif­
ten oder arbeitsvertraglichen Vereinbarungen, sind die 
auf Grund dieser Vorschriften zustehenden Leistungen 
in voller Höhe von den beihilfefähigen Aufwendungen 
abzuziehen. Dies gilt nicht hinsichtlich der Schadenser­
satzansprüche, die nach § 99 LBG auf den Dienstherrn 
oder eine Versorgu_ngskasse übergehen, sowie nicht 
hinsichtlich der Leistungen der gesetzlichen Kranken­
versicherung bzw. der gesetzlichen Rentenversicherung 

L für Personen, die freiwillig in einer gesetzlichen 
Krankenkasse versichert sind und keinen Beitrags­
zuschuß nach§ 257 SGB V erhalten, 

2. für Beihilfeberechtigte und berücksichtigungsfähige 
Kinder, die von der Krankenversicherung einer an­
deren Person erfaßt werden, an deren Beiträgen kein 
Arbeitgeber beteiligt ist, oder - bei Beteiligung eines 
Arbeitgebers - wenn Leistungen aus dieser Versi­
cherung nicht in Anspruch genommen werden, 

3. für Personen, die als Rentner in einer gesetzlichen 
Krankenkasse pflichtversichert sind, 

4. für in der gesetzlichen Rentenversicherung Versi­
cherte, die im Zeitpunkt des Entstehens der Aufwen­
dungen nicht pflichtversichert waren und vom Ar­
beitgeber keinen Zuschuß zu den Prämien einer Le­
bensversicherung erhalten haben, wenn Leistungen 
aus dieser Versicherung nicht in Anspruch genom­
men werden." 

2. § 6 erhält folgende Fassung: 

.. § 6 
Beihilfefähige Aufwendungen 

bei Sanatoriumsaufenthalt 

(1) Die Kosten für Unterkunft und Verpflegung in ei­
nem Sanatorium sowie die Auslagen für Kurtaxe und 
die Kosten des ärztlichen Schlußberichtes sind neben 
den Aufwendungen nach§ 4 Nr. 1, 7, 9 und 11 beihilfefä­
hig, wenn die Festsetzungsstelle auf Grund des Gutach­
tens des zuständigen Amtsarztes oder eines Ver­
trauensarztes vorher anerkannt hat, daß die Sanato­
riumsbehandlung dringend notwendig ist und nicht 
durch stationäre Behandlung in einer anderen Kran­
kenanstalt oder durch eine Heilkur nach § 7 mit glei­
cher Erfolgsaussicht ersetzbar ist. Eine Anerkennung 
der Beihilfefähigkeit ist nicht zulässig, wenn im laufen­
den oder in den beiden vorangegangenen Kalenderjah­
ren bereits eine als beihilfefähig anerkannte Sanato­
riumsbehandlung oder Heilkur durchgeführt worden 
ist. Von der Einhaltung der Frist darf nur abgesehen 
werden 

L nach einer schweren, einen Krankenhausaufenthalt 
erfordernden Erkrankung, 

2. wenn nach dem Gutachten des zuständigen Amts­
arztes oder eines Vertrauensarztes aus zwingenden 
medizinischen Gründen (z.B. in schweren Fällen von 
Morbus Bechterew) eine Sanatoriumsbehandlung in 
einem kürzeren Zeitabstand notwendig ist. 
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Ist die Beihilfefähigkeit eines Sanatoriumsaufenthaltes 
nicht anerkannt worden, sind nur die Aufwendungen 
nach§ 4 Nr. 1, 7 und 9 beihilfefähig. 

(2) Ein Sanatorium im Sinne dieser Vorschriften ist 

a) eine Krankenanstalt 
1. die besondere Heilbehandlungen (z.B. mit Mitteln 

der physikalischen Therapie - Bäder, Bestrahlun­
gen usw. - oder durch besondere Formen der Er­
nährung) durchführt und über die dafür erforder­
lichen Einrichtungen und Pflegepersonen verfügt, 

2. in der eine ärztliche Betreuung ständig gewähr­
leistet ist, die Behandlung durch einen dafür vor­
gebildeten Arzt oder nach seinen Weisungen vor­
genommen wird und die Lebensweise medizinisch 
begründeten Beschränkungen unterworfen ist, 

3. die der Aufsicht des zuständigen Gesundheitsam­
tes untersteht (§ 47 der Dritten Durchführungs­
verordnung zum Gesetz über die Vereinheitli­
chung des Gesundheitswesens vom 30. März 1935 
- RGS. NW. S. 7 -), 

4. die nur Personen aufnimmt, die einer stationären 
Behandlung bedürfen, und 

5. die nicht mit einem Beherbergungsbetrieb räum­
lich verbunden ist, 

b) eine Einrichtung, die die Konzession nach§ 30 Ge­
werbeordnung besitzt und auch Personen aufnimmt, 
die nicht einer stationären Behandlung bedürfen, 
oder die mit einem Beherbergungsbetrieb räumlich 
verbunden ist. 

(3) Die Kosten für Unterkunft und Verpflegung sind 

a) in den Fällen des Absatzes 2 Buchstabe a bis zur Hö­
he des niedrigsten Satzes des Sanatoriums, 

b) in den Fällen des Absatzes 2 Buchstabe b bis zur Hö­
he des niedrigsten Satzes des Sanatoriums, höch­
stens bis zu neunzig Deutsche Mark täglich 

beihilfefähig. Bei Schwerbehinderten, bei denen die 
Notwendigkeit einer ständigen Begleitperson behörd­
lich festgestellt ist, sowie bei Kindern, die aus medizini­
schen Gründen einer Begleitperson bedürfen, sind die 
Kosten für Unterkunft und Verpflegung der Begleitper­
son bis zur Höhe von siebzig vom Hundert des jeweili­
gen Betrages nach Satz 1 sowie die Kurtaxe der Be­
gleitperson beihilfefähig; Voraussetzung ist eine Bestä­
tigung des Sanatoriumsarztes, daß für eine erfolgver­
sprechende Behandlung eine Begleitperson notwendig 
ist." 

3. In § 7 Abs. 2 Nr. 1 werden die Worte ,,(§ 31 Abs. 2 
BBesG)" gestrichen. 

4. In§ 11 Abs. 1 Satz 2 werden die Worte „oder soweit die 
Aufwendungen von dritter Seite auf Grund eines Scha­
densersatzanspruches übernommen werden" gestri­
chen. 

Artikel II 

Diese Verordnung tritt am 1. Januar 1992 in Kraft. Sie 
gilt für Aufwendungen, die nach dem 31. Dezember 1991 
entstanden sind. Für Schadensersatzansprüche, die vor 
dem 1. Januar 1992 entstanden sind, ist§ 3 Abs. 4 Satz 2 
BVO in der bis zum 31. Dezember 1991 geltenden Fassung 
weiter anzuwenden. 

Düsseldorf, den 19. Dezember 1991 

Der Finanzminister 
des Landes Nordrhein-Westfalen 

Heinz Schleußer 

- GV. NW. 1992 S. 10. 

m. 

Gewährung von Beihilfen 
in Krankheits-, Geburts- und Todesfällen 

- Angemessenheit der von Heilhilfsberufen in 
Rechnung gestellten Beträge -

RdErl. d. Finanzministeriums v. 19. 12. 1991-
B 3100 - 3.1.6.1 - IV A 4 

Bei der beihilfenrechtlichen Prüfung der Angemessen-
heit der von selbständig tätigen Angehörigen der Heil­
hilfsberufe (Masseure, Krankengymnasten) in Rechnung 
gestellten Beträge bitte ich das als Anlage beigefügte Lei- Anlage 
stungsverzeichnis zugrunde zu legen. Das Leistungsver­
zeichnis gilt für Aufwendungen, die nach dem 31. 12. 1991 
entstanden sind. 

Mein RdErl. v. 16. 9. 1985 (SMBl. NW. 203204) wird aufge­
hoben. Die dort aufgeführten Höchstbeträge gelten weiter 
für Aufwendungen, die vor dem l. l. 1992 entstanden sind. 

Im Einvernehmen mit dem Innenministerium. 

Anlage 

Leistungsverzeichnis für ärztlich verordnete 
Heilbehandlungen nach§ 4 Nr. 9 BVO 

lfd. Leistung beihilfe-
Nr. fähiger 

I. Inhalationen 1 ) 

1 Inhalationstherapie - auch mittels Ultra-

Höchst­
betrag 
DM 

schallvernebelung - als Einzelinhalation 12,-

2 a) Inhalationstherapie - auch mittels Ultra­
schallvernebelung - als Rauminhalation 
in einer Gruppe, je Teilnehmer 6,-

b) Inhalationstherapie - auch mittels Ultra­
schallvernebelung - als Rauminhalation 
in einer Gruppe - jedoch bei Anwendung 
ortsgebundener Heilwässer, je Teilneh-
mer 10,-

3 a) Radon-Inhalation im Stollen 22,-
b) Radon-Inhalation mittels Hauben 27,-

II. Krankengymnastik, Bewegungsübungen 

4 Krankengymnastische Behandlung2
) (auch 

auf neurophysiologischer Grundlage, Atem­
therapie) als Einzelbehandlung - einschließ-
lich der erforderlichen Massage - 35,-

5 Krankengymnastische Behandlung2
)

3
) auf 

neurophysiologischer Grundlage bei nach 
Abschluß der Hirnreife erworbenen zentra­
len Bewegungsstörungen als Einzelbehand­
lung - einschließlich der erforderlichen Mas­
sage -, Mindestbehandlungsdauer 30 Minu-
ten 40,-

6 Krankengymnastische Behandlung2
)') auf 

neurophysiologischer Grundlage bei angebo­
renen oder frühkindlich erworbenen zentra­
len Bewegungsstörungen, als Einzelbehand­
lung bis zur Vollendung des 14. Lebensjahres 
- einschließlich der erforderlichen Massage -, 
Mindestbehandlungsdauer 45 Minuten 60,-

7 Krankengymnastik in einer Gruppe (2 - 8 
Pers.) - auch orthopädisches Turnen -, 
je Teilnehmer 12,-

8 Krankengymnastik in einer Gruppe') bei 
zerebralen Dysfunktionen (2 - 4 Pers.), Min­
destbehandlungsdauer 45 Minuten, 
je Teilnehmer 19,-
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lfd. Leistung beihilfe-
Nr. fähiger 

9 Krankengymnastik (Atemtherapie) in einer 
Gruppe (2 - 5 Pers.) bei Behandlung von Mu­
koviscidose und vergleichbar schweren 
Bronchialerkrankungen, Mindestbehand-

Höchst­
betrag 
DM 

lungsdauer 60 Minuten, je Teilnehmer 23,-

10 Bewegungsübungen2
) 14,-

11 a) Krankengymnastische Behandlung/Be­
wegungsübungen im Bewegungsbad als 
Einzelbehandlung - einschließlich der er-
forderlichen Nachruhe - 43,-

b) Krankengymnastik/Bewegungsübungen 
in einer Gruppe im Bewegungsbad (bis 5 
Pers.), je Teilnehmer - einschließlich der 
erforderlichen Nachruhe - 21,-

12 Manuelle Therapie zur Behandlung von Ge­
lenkblockierungen 2 ) 

6 
), Mindestbehandlungs-

dauer 30 Minuten 40,-

13 Chirogymnastik') - einschließlich der erfor-
derlichen Nachruhe - 26,-

14 Apparative isokinetische Muskelfunktions­
diagnostik - einschließlich Dokumentation -, 
einmal je Behandlungsfall 90,-

15 Apparative isokinetische Muskelfunktions-
therapie 2) 22,-

16 Extensionsbehandlung (z.B. Glissonschlinge) 9,-

17 Extensionsbehandlung mit größeren Appara-
ten (z. B. Schrägbrett, Extensionstisch, 
Perl'sches Gerät, Schlingentisch) 12,-

III. Massagen 

18 Massagen einzelner oder mehrerer Körper­
teile, auch Spezialmassagen (Bindegewebs-, 
Reflexzonen-, Segment-, Periost-, Bürsten-
und Colonmassagen) 2

) 25,-

19 Manuelle Lymphdrainage nach Dr. Vodder') 
a) Großbehandlung, mindestens 30 Minuten 35,-
b) Ganzbehandlung, mindestens 45 Minuten 53,-
c) Kompressionsbandagierung einer Extre-

mität8) 16,-

20 Unterwasserdruckstrahlmassage bei einem 
Wanneninhalt von mindestens 600 Litern und 
einer Aggregatleistung von mindestens 200 1/ 
min sowie mit Druck- und Temperaturmeß­
einrichtung - einschließlich der erforderli-
chen Nachruhe - 40,-

IV. Packungen, Hydrotherapie, Bäder 

21 Heiße Rolle - einschließlich der erforderli-
chen Nachruhe - 19,-

22 a) Warmpackung eines oder mehrerer Kör­
perteile - einschließlich der erforderlichen 
Nachruhe-
- bei Anwendung wieder verwendbarer 

Packungsmaterialien (z.B. Paraffin, 
Fango-Paraffin, Moor-Paraffin, Pelose, 
Turbatherm) 22,-

- bei Anwendung einmal verwendbarer 
natürlicher Peloide (Heilerde, Moor, Na­
turfango, Pelose, Schlamm, Schlick) oh­
ne Verwendung von · Folie oder Vlies 
zwischen Haut und Peloid 
Teilpackung 36,-
Großpackung 51,-

lfd. Leistung beihilfe-
Nr. fähiger 

b) Schwitzpackung (z. B. spanischer Mantel, 
Salzhemd, Dreiviertelpackung nach 
Kneipp) - einschließlich der erforderli-

Höchst­
betrag 
DM 

chen Nachruhe- 27,-

c) Kaltpackung (Teilpackung) 
- Anwendung von Lehm, Quark, o. ä. 14,-
- Anwendung einmal verwendbarer 

Peloide (Heilerde, Moor, Naturfango, 
Pelose, Schlamm, Schlick) ohne Ver­
wendung von Folie oder Vlies zwischen 
Haut und Peloid 28,-

d) Heublumensack, Peloidkompresse 17,-
e) Wickel, Auflagen, Kompressen u. a., auch 

mit Zusatz 8,-
f) Trockenpackung 6,-

23 a) Teilguß, Teilblitzguß, Wechselteilguß 6,-
b) Vollguß, Vollblitzguß, Wechselvollguß 8,-
c) Abklatschung, Abreibung, Abwaschung 7,-

24 a) An- oder absteigendes Teilbad (z. B. Hauf-
fe) - einschließlich der erforderlichen 
Nachruhe - 22,-

b) An- oder absteigendes Vollbad (Überwär­
mungsbad) - einschließlich der erforderli-
chen Nachruhe - 36,-

25 a) Wechsel-Teilbad - einschließlich der er-
forderlichen Nachruhe - 17 ,-

b) Wechsel-Vollbad - einschließlich der er-
forderlichen Nachruhe - 24,-

26 Bürstenmassagebad - einschließlich der er-
forderlichen Nachruhe - 35,-

27 a) Naturmoor-Halbbad - einschließlich der 
erforderlichen Nachruhe - 58,-

b) Naturmoor-Vollbad - einschließlich der 
erforderlichen Nachruhe - 70,-

28 Sandbäder - einschließlich der erforderli­
chen Nachruhe -
a) Teilbad 53,-
b) Vollbad 60,-

29 Sole-Photo-Therapie 
Behandlung großflächiger Hauterkrankun­
gen mit Balneo-Phototherapie (Einzelbad in 
Sole kombiniert mit UV-A/UV-B-Bestrah­
lung - einschließlich Nachfetten -) - ein-
schließlich der erforderlichen Nachruhe - 60,-

30 Medizinische Bäder mit Zusätzen 
a) Teilbad (Hand-, Fußbad) mit Zusatz, z. B. 

vegetabilische Extrakte, ätherische Öle, 
spezielle Emulsionen, mineralische hu~ 
minsäurehaltige und salizylsäurehaltige 
Zusätze 12,-

b) Sitzbad mit Zusatz - einschließlich der er-
forderlichen Nachruhe - 24,-

c) Vollbad, Halbbad mit Zusatz - einschließ-
lich der erforderlichen Nachruhe - 33,-

d) weitere Zusätze, je Zusatz 6 -

31 Gashaltige Bäder 
a) Gashaltiges Bad (z.B. Kohlensäurebad, 

Sauerstoffbad) - einschließlich der erfor-
derlichen Nachruhe - 35,-

b) Gashaltiges Bad mit Zusatz - einschließ-
lich der erforderlichen Nachruhe - 41,-

c) Kohlendioxidgasbad (Kohlensäuregas-
bad) - einschließlich der erforderlichen 
Nachruhe - 38,-
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lfd. 
Nr. 

Leistung beihilfe- lfd. Leistung beihilfe­
fähiger 
Höchst­
betrag 
DM 

fähiger Nr. 
Höchst-
betrag 
DM 

d) Radon-Bad- einschließlich der erforderli-
chen Nachruhe - 33,-

e) Radon-Zusatz, je 500000 Millistat 6,-
Bei Teil-, Sitz- und Vollbädern mit ortsgebundenen 
natürlichen Heilwässern erhöhen sich die jeweiligen 
unter Nrn. 30 a bis c und 31 b angegebenen beihilfefä­
higen Höchstbeträge um 6,- DM. Zusätze hierzu sind 
nach Maßgabe der Nr. 30d beihilfefähig. 

V. Kälte- und Wärmebehandlung 

32 Eisanwendung, Kältebehandlung (z. B. Kom­
presse, Eisbeutel, direkte Abreibung, Kaltgas, 
Kaltluft) 

33 Eisteilbad 

34 Heißluftbehandlung") oder Wärmeanwen­
dung (Glühlicht, Strahler - auch Infrarot -) 
eines oder mehrerer Körperteile 

VI. Elektrotherapie 

35 Ultraschallbehandlung - auch Phonophore­
se -

36 Behandlung eines oder mehrerer Körperab­
schnitte mit hochfrequenten Strömen (Kurz-, 

18,-

18,-

10,-

12,-

Dezimeter- oder Mikrowellen) 12,-

37 Behandlung eines oder mehrerer Körperab­
schnitte mit niederfrequenten Strömen (z.B. 
Reizstrom-, diadynamischer Strom, Interfe­
renzstrom, Galvanisation) 

38 Gezielte Niederfrequenzbehandlung, Elek­
trogymnastik bei spastischen oder schlaffen 
Lähmungen 

39 Iontophorese 

40 Zwei- oder Vierzellenbad 

41 Hydroelektrisches Vollbad (z.B. Stangerbad), 
auch mit Zusatz - einschließlich der erfor­
derlichen Nachruhe -

VII. Lichttherapie 

42 Behandlung mit Ultraviolettlicht9
) 

a) als Einzelbehandlung 
b) in einer Gruppe, je Teilnehmer 

43 a) Reizbehandlung") eines umschriebenen 
Hautbezirkes mit Ultraviolettlicht 

b) Reizbehandlung9
) mehrerer umschriebe­

ner Hautbezirke mit Ultraviolettlicht 

44 Quarzlampendruckbestrahlung eines Feldes 

45 Quarzlampendruckbestrahlung mehrerer 
Felder 

VIII. Logopädie 

46 a) Erstgespräch mit Behandlungsplanung 
und -besprechungen, einmal je Behand-

12,-

23,-

12,-

20,-

40,-

6,-
5,-

6,-

10,-

12,-

17,-

lungsfall 57,-
b) Standardisierte Verfahren zur Behand­

lungsplanung - einschließlich Auswer­
tung-, nur auf spezielle ärztliche Verord­
nung bei Verdacht auf zentrale Sprachstö-
rungen, einmal pro Behandlungsfall 90,-

47 Einzelbehandlung bei Sprech-, Sprach- und 
Stimmstörungen 
a) Mindestdauer 30 Minuten 57,-
b) Mindestdauer 45 Minuten 75,-
c) Mindestdauer 60 Minuten 94,-

48 Gruppenbehandlung bei Sprech-, Sprach­
und Stimmstörungen mit Beratung des Pa­
tienten und ggf. der Eltern, Mindestdauer 
45 Minuten, je Teilnehmer 29,-

IX. Beschäftigungstherapie (Ergotherapie) 

49 Funktionsanalyse und Erstgespräch - ein­
schließlich Beratung und Behandlungspla-
nung-, einmal je Behandlungsfall 57,-

50 Einzelbehandlung bei 
a) motorischen Störungen, Mindestdauer 

30 Minuten 57,-
b) sensomotorischen/perzeptiven Störungen, 

Mindestdauer 45 Minuten 75,-
c) psychischen Störungen, Mindestdauer 

60 Minuten 94,-

51 Hirnleistungstraining als Einzelbehandlung, 
Mindestdauer 30 Minuten 57,-

52 Gruppenbehandlung 
a) Mindestdauer 45 Minuten, je Teilnehmer 26,-
b) bei psychischen Störungen, Mindestdauer 

90 Minuten, je Teilnehmer 52,-

X. Sonstiges 

53 Ärztlich verordneter Hausbesuch 

54 Fahrkosten (nur bei ärztlich verordnetem 
Hausbesuch) in Höhe von 0,52 DM je Kilome­
ter bei Benutzung eines Kraftfahrzeuges 
oder in Höhe der niedrigsten Kosten des re­
gelmäßig verkehrenden Beförderungsmittels 
Bei Besuchen mehrerer Patienten auf dem­
selben Weg sind Nr. 53 und 54 nur anteilig je 
Patient ansetzbar. 

16,-

1) Die für Inhalationen erforderlichen Stoffe (Arzneimittel) sind daneben ge­
sondert beihilfefähig. 

2) Neben den Leistungen nach Nummern 4 bis 6 sind Leistungen nach den 
Nummern 10, 12, 15 und 18 nicht beihilfefähig. 

3) Darf nur nach besonderer Weiterbildung (z.B. Bobath, Vojta, PNF) von 
mindestens 120 Stunden anerkannt werden. 

4) Darf nur nach abgeschlossener besonderer Weiterbildung (Bobath, Vojta) 
von mindestens 300 Stunden anerkannt werden. 

5) Darf nur nach einem abgeschlossenen Weiterbildungslehrgang (Psycho­
motorik) oder bei Nachweis gleichartiger Fortbildungskurse, Arbeitskreise 
u.ä. sowie Erfahrungen in der Kinderbehandlung und Gruppentherapie 
anerkannt werden. 

6) Darf nur nach einer besonderen Weiterbildung für Manuelle Therapie von 
mindestens 260 Stunden anerkannt werden. 

7) Darf nur nach einer anerkannten speziellen Weiterbildung von mindestens 
160 Stunden mit Abschlußprüfung anerkannt werden. 

8) Das notwendige Bindenmaterial (z. B. Mullbinden, Kurzzugbinden, Fließ­
polsterbinden) ist daneben, wenn es besonders in Rechnung gestellt wird, 
beihilfefähig. 

9) Die Leistungen der Nummern 34, 42 und 43 sind nicht nebeneinander bei­
hilfefähig. 

- MB!. NW. 1992 S. 96. 
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Kirchliches Arbeitsrecht 
Landeskirchenamt 
Az.: 10112/92/A 7-02 

Bielefeld, den 13. 3. 1992 

Die Rheinisch-Westfälisch-Lippische Arbeits­
rechtliche Kommission hat aufgrund von § 2 Ab­
satz 2 des Arbeitsrechts-Regelungsgesetzes (ARRG) 
die nachstehende Arbeitsrechtsregelung beschlos­
sen, die hiermit gemäß § 12 Absatz 1 ARRG be­
kanntgemacht wird. Die Arbeitsrechtsregelung ist 
gemäß § 3 Absatz 1 ARRG verbindlich. 

Änderung der Allgemeinen Vergütungsordnung 
zumBAT-KF 

Vom 29. Januar 1992 

§ 1 
Änderung der Allgemeinen Vergütungsordnung 
zumBAT-KF 

Die Allgemeine Vergütungsordnung zum BAT­
KF (AVergO.BAT-KF) wird wie folgt geändert: 
Berufsgruppe 2.10 - Mitarbeiterinnen in Kinder­
tagesstätten -

Die Berufsgruppe 2.10 wird wie folgt geändert: 
In Anmerkung 5, Satz 2 werden der Punkt durch 

ein Komma ersetzt und die Worte „ wenn sie eine 
dieser Tätigkeiten ausüben" angefügt. 

§ 2 
Inkrafttreten 

Diese Arbeitsrechtsregelung tritt am 1. Januar 
1991 in Kraft. 

Iserlohn, den 29. Januar 1992 

Rheinisch-Westfälisch-Lippische 
Arbeitsrechtliche Kommission 

Der Vorsitzende 
Drees 

Änderung der Kraftfahrzeug­
richtlinien 

Vom 20. Februar 1992 

§ 1 
Die Richtlinien für die Benutzung von Kraft­

fahrzeugen und Fahrrädern in der Evangelischen 
Kirche von Westfalen (Kraftfahrzeugrichtlinien -
KfzR) vom 7. September 1982 (KABl. 1982 S. 265), 
zuletzt geändert am 16. Januar 1990 (KABl. 1990 
S. 21), werden wie folgt geändert: 
1. § 7 Absatz 3 erhält folgende Fassung: 

a) Mit Wirkung vom 1. September 1991: 
,,(3) Die Kilometervergütung beträgt bei 
Kraftfahrzeugen mit einem Hubraum 
1. bis zu 350 cm3 0,29 DM, 
2. von mehr als 350 cm3 

a) bis zu 10.000 km im Jahr 0,37 DM, 
b) für jeden weiteren Kilometer 

im Kalenderjahr 0,23 DM. 
3. von mehr als 600 cm3 

a) bis zu 10.000 km im Kalender-
jahr 0,45 DM, 

b) für jeden weiteren Kilometer 
im Kalenderjahr 0,31 DM." 

b) Mit Wirkung vom 1. November 1991: 
,,(3) Die Kilometervergütung beträgt bei 
Kraftfahrzeugen mit einem Hubraum 
1. bis zu 350 cm3 0,31 DM, 
2. von mehr als 350 cm3 

a) bis zu 10.000 km im Kalender-
jahr 0,41 DM, 

b) für jeden weiteren Kilometer 
im Kalenderjahr 0,24 DM, 

3. von mehr als 600 cm3 

a) bis zu 10.000 km im Kalender-
jahr 0,52 DM, 

b) für jeden weiteren Kilometer 
im Kalenderjahr 0,38 DM." 

2. In§ 7 Absatz 6 wird die Klammer 
,,(z. Z. 0,36 DM)" gestrichen. 

Diese Änderung tritt rückwirkend zum 1. Sep­
tember 1991 in Kraft. Die angehobenen Sätze gelten 
für Dienstreisen, die ab dem 1. September 1991 
angetreten bzw. ab dem 1. November 1991 angetre­
ten werden. 

Bielefeld, den 20. Februar 1991 

Evangelische Kirche von Westfalen 
Das Landeskirchenamt 

In Vertretung 
(L.S.) Kaldewey 

Änderung der Wegstrecken­
entschädigung nach dem Landes­

reisekostengesetz 
Landeskirchenamt 
Az.: 9725/92/B 11-08 

Bielefeld, den 20. 2. 1992 

Nachstehend geben wir die Vierte Verordnung 
zur Änderung der Wegstreckenentschädigung nach 
§ 6 Abs. 1 Satz 2 LRKG vom 24. Januar 1992 
(GV.NW. 1992 S. 47) bekannt. Bei der dienstlichen 
Benutzung nicht anerkannter privateigener Kraft­
fahrzeuge ist der Fahrtkostenerstattung gemäß § 7 
Abs. 6 Satz 1 KfzR grundsätzlich die Wegstrecken­
entschädigung nach dem Landesreisekostengesetz 
zugrunde zu legen. Weitgehend wird allerdings von 
der nach § 7 Abs. 6 Stz 2 KfZR gegebenen Möglich­
keit Gebrauch gemacht, anstelle der Wegstrecken­
entschädigung nach dem Landesreisekostengesetz 
auch bei der Benutzung nicht anerkannter privat­
eigener Kraftfahrzeuge die Kilometervergütung 
nach§ 7 Abs. 3 KfzR zu zahlen. 



Kirchliches Amtsblatt der Evangelischen Kirche von Westfalen- Nr. 2 vom 25. März 1992 45 

Vierte Verordnung zur Änderung 
der Wegstreckenentschädigung 
nach § 6 Abs. 1 Satz 2 LRKG 

Vom 24. Januar 1992 
(GV. NW. 1992 S. 47) 

Auf Grund des § 25 Abs. 1 des Landesreiseko­
stengesetzes (LRKG) in der Fassung der Bekannt­
machung vom l. Juli 1974 (GV. NW S. 214), zuletzt 
geändert durch Verordnung vom 28. Oktober 1991 
(GV. NW. S. 404), wird im Einvernehmen mit dem 
Innenministerium verordnet: 

Artikel 1 
§ 6 Abs. 1 Satz 2 des Landesreisekostengesetzes 

erhält folgende Fassung: 
„Liegen triftige Gründe für die Benutzung des 

Kraftfahrzeuges vor, so beträgt die Wegstreckenent­
schädigung je Kilometer bei Benutzung von 
l. Kraftfahrzeugen 

mit einem Hubraum 
bis 50 ccm 18 Pfennig, 

2. Kraftfahrzeugen 
mit einem Hubraum 
von mehr als 
50 bis 350 ccm 

3. Kraftfahrzeugen 
mit einem Hubraum 
von mehr als 
350 bis 600 ccm 

4. Kraftfahrzeugen 
mit einem Hubraum 
von mehr als 600 ccm 

23 Pfennig, 

28 Pfennig, 

38 Pfennig." 

Artikel II 
Diese Verordnung tritt mit Wirkung vom l. Ok­

tober 1991 in Kraft. Für Dienstreisen und Dienst­
gänge, die vor dem l. Oktober 1991 angetreten und 
an diesem Tage oder später beendet werden, ver­
bleibt es bei den bisherigen Bestimmungen. 

Bekanntmachung des Siegels 
der Evangelischen Kirchengemeinde 

Borken, Kirchenkreis Steinfurt­
Coesfeld-Borken 

Landeskirchenamt 
Az.: 192/Borken 9 S 

Bielefeld, den 17. l. 1992 

Die am l.Januar 1966 ausTeilenderEv. Kirchen­
gemeinde Gemen entstandene Evangelische Kir­
chengemeinde Borken (KABl. 1966 S. 2) führt nun­
mehr folgendes Siegel: 

Die Bekanntgabe des Siegels erfolgt aufgrund 
von§ 26 der Richtlinien für das Siegelwesen in der 
Evangelischen Kirche in Deutschland (Siegelord­
nung) vom 31. August 1965 (KABl. 1966 S. 137). 

Das bisher geführte Siegel ist außer Kraft gesetzt 
und eingezogen. 

Bekanntmachung des Siegels 
der Evangelischen Paulus­

Kirchengemeinde Dortmund, 
Kirchenkreis Dortmund-Mitte 

Landeskirchenamt Bielefeld, den 17. 1. 1992 
Az.: 60536/Dortmund-Paulus 9 S 

Die am 1. April 1948 durch Aufteilung der ehe­
maligen Evangelischen St. Petri-Nicolai-Kirchen­
gemeinde in Dortmund entstandene Evangelische 
Paulus-Kirchengemeinde Dortmund (KABL 1948 
S. 56) führt nunmehr folgendes Siegel: 
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Die Bekanntmachung des Siegels erfolgt auf­
grund von § 26 der Richtlinen für das Siegelwesen 
in der Evangelischen Kirche in Deutschland (Siegel­
ordnung) vom 31. August 1965 (KABl. 1966 S. 137). 

Das bisher geführte Siegel ist außer Kraft gesetzt 
und eingezogen. 

Bekanntmachung des Siegels 
der Evangelischen Kirchengemeinde 

Greven, Kirchenkreis Münster 
Landeskirchenamt 
Az.: 3399/Greven 9 S 

Bielefeld, den 27. l. 1992 

Die am 1. Juli 1894 aus Teilen der Evangelischen 
Kirchengemeinde Emsdetten entstandene Evangeli­
sche Kirchengemeinde Greven (KABl. 1984 S. 35) 
führt nunmehr folgendes Siegel: 
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Die Bekanntmachung des Siegels erfolgt auf­
grund von§ 26 der Richtlinien für das Siegelwesen 
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in der Evangelischen Kirche in Deutschland (Siegel­
ordnung) vom 31. August 1965 (KABl. 1966 S. 137). 

Das bisher geführte Siegel ist außer Kraft gesetzt 
und eingezogen. 

Bekanntmachung des Siegels 
der Evangelisch-Lutherischen 

Kirchengemeinde Hücker-Aschen, 
Kirchenkreis Herford 

Landeskirchenamt Bielefeld, den 20. 1. 1992 
Az.: 65082/Hücker-Aschen 9 S 

Die am 1. April 1952 aus Teilen der Evangeli­
schen Kirchengemeinde Spenge gebildete Evan­
gelisch-Lutherische Kirchengemeinde Hücker­
Aschen (KABl.1953, S. 13) führt nunmehr folgendes 
Siegel: 

Die Bekanntmachung des Siegels erfolgt auf­
grund von§ 26 der Richtlinien für das Siegelwesen 
in der Evangelischen Kirche in Deutschland (Siegel­
ordnung) vom 31. August 1965 (KABl. 1966 S. 137). 

Das bisher geführte Siegel ist außer Kraft gesetzt 
und eingezogen. 

Bekanntmachung des Siegels 
der Evangelischen Kirchengemeinde 

Schale, Kirchenkreis Tecklenburg 
Landeskirchenamt 
Az.: 5486/Schale 9 S 

Bielefeld, den 10. 2. 1992 

Die in der Reformationszeit entstandene Evange­
lische Kirchengemeinde Schale führt nunmehr fol­
gendes Siegel: 
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Die Bekanntmachung des Siegels erfolgt auf­
grund von§ 26 der Richtlinien für das Siegelwesen 
in der Evangelischen Kirche in Deutschland (Siegel­
ordnung) vom 31. August 1965 (KABL 1966 S. 137). 

Das bisher geführte Siegel ist außer Kraft gesetzt 
und eingezogen. 

Bekanntmachung über den Verlust 
eines Kleinsiegels der Evangelischen 

Kirchengemeinde Datteln, 
Kirchenkreis Recklinghausen 

Landeskirchenamt 
Az.: 60963/Datteln 9 S 

Bielefeld, den 15. 1. 1992 

Das abgebildete Kleinsiegel der Evangelischen 
Kirchengemeinde Datteln, das im Scheitelpunkt des 
Siegels ein doppeltes schwarzes Dreieck als Beizei­
chen enthält, ist abhandengekommen. 

Das abhandengekommene Siegel wird hiermit 
nach § 24 der Richtlinien für das Siegelwesen in der 
Evangelischen Kirche in Deutschland (Siegelord­
nung) vom 31. August 1965 (KABl. 1966 S. 137) au­
ßer Geltung gesetzt. Die weiteren, mit einem ande­
ren Beizeichen versehenen Kleinsiegel der Kirchen­
gemeinde behalten ihre Gültigkeit. 

Bekanntmachung über den Verlust 
eines Kleinsiegels der Evangelischen 
Kirchengemeinde Dülmen, Kirchen­

kreis Steinfurt-Coesfeld-Borken 
Landeskirchenamt 
Az.: 61299/Dülmen 9 S 

Bielefeld, den 14. 1. 1992 

Das abgebildete Kleinsiegel der Evangelischen 
Kirchengemeinde Dülmen, das im Scheitelpunkt des 
Siegels einen Kreis mit einem Kreuz als Beizeichen 
enthält, ist am 21. 11. 1991 entwendet worden. 

Das abhandengekommene Siegel wird hiermit 
nach § 24 der Richtlinien für das Siegelwesen in der 
Evangelischen Kirche in Deutschland (Siegelord­
nung) vom 31. August 1965 (KABl. 1966 S. 137) au­
ßer Geltung gesetzt. Die weiteren, mit einem ande­
ren Beizeichen versehenen Kleinsiegel der Kirchen­
gemeinde behalten ihre Gültigkeit. 

Abschlußkolloquien für die 
Aufbauausbildung 

Landeskirchenamt 
Az.: C 18-15/2 

Bielefeld, den 15. 1. 1992 

Der Termin für die Abschlußkolloquien nach 
§§ 8, 9 und 10 der Ordnung für die Ausbildung und 
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die Dienst der Mitarbeiter in Verkündigung, Seel­
sorge und Bildungsarbeit (VSBMO) i. d. F. d. Bek. 
vom 20. 11. 1984 (KABl. S. 107) Änderung vom 
17. 12. 1987 (KABl. 1988 S. 1) findet verändert am 
Montag, dem 7. September 1992 und Mittwoch, dem 
9. September 1992 statt. 

Der Termin vom 3. September 1992 wird gestri­
chen. 

Urkunde über die Aufhebung 
einer Pfarrstelle 

Aufgrund von Artikel 11 der Kirchenordnung der 
Evangelischen Kirche von Westfalen vom l. Dezem­
ber 1953 wird nach Anhörung der Beteiligten fol­
gendes festgesetzt: 

§ 1 
Im Kirchenkreis Hamm wird die 9. kreiskirchli­

che Pfarrstelle aufgehoben. 

§ 2 
Die Urkunde tritt am l. Mai 1992 in Kraft. 

Bielefeld, den 3. Februar 1992 

Evangelische Kirche von Westfalen 
Die Kirchenleitung 

(L.S.) Demmer Dr. Martens 
Az.: 63258/Hamm VI/9 

Pfarrstelle mit eingeschränktem 
pfarramtlichen Dienst 

Landeskirchenamt 
Az.: Recke 1 (1) 

Bielefeld, den 13. 2. 1992 

Die Kirchenleitung hat die l. Pfarrstelle der Ev. 
Kirchengemeinde Recke, Kirchenkreis Tecklen­
burg, als Stelle festgestellt, in der gemäß Artikel 11 
Absatz 2 der Kirchenordnung der Evangelischen 
Kirche von Westfalen eingeschränkter pfarramtli­
cher Dienst wahrgenommen werden kann. 

Ständige Stellen für den Hilfsdienst 
Landeskirchenamt 
Az.: C 3-61 

Bielefeld, den 11. 2. 1992 

a) Das Landeskirchenamt hat beschlossen, mit Wir­
kung vom l. März 1992 folgende ständige Stellen 
für den Hilfsdienst einzurichten: 
Kirchenkreis Dortmund-Mitte 

Kg. Dortmund-Heliand, Gemeindearbeit 
Kg. Dortmund-Petri, Gemeindearbeit 

Kirchenkreis Gladbeck-Bottrop-Dorsten: 
Kg. Bottrop-Altstadt, Gemeindearbeit 

Kirchenkreis Halle: 
Frauenarbeit und Altenseelsorge 
Kg. Harsewinkel, Gemeindearbeit 

Kirchenkreis Hattingen-Witten: 
Mitarbeit im Frauenreferat (eingeschränkter 
Dienst) 
Öffentlichkeitsarbeit und Gemeindearbeit in 
der Kg. Welper 

Kirchenkreis Iserlohn: 
Synodalvikarin/Synodalvikar und Öffentlich­
keitsarbeit im Kirchenkreis 

Kirchenkreis Minden: 
Klinikseelsorge 

Kirchenkreis Recklinghausen: 
Campingseelsorge 

Kirchenkreis Schwelm: 
Kg. Milspe, Gemeindearbeit und Altenseelsorge 

Kirchenkreis Steinfurt-Coesfeld-Borken: 
Frauenarbeit 

Kirchenkreis Vlotho: 
Kurseelsorge 

b) In folgende ständige Stellen für den Hilfsdienst 
sind Einweisungen möglich: 

Kirchenkreis Bielefeld: 
Krankenhausseelsorge 

Kirchenkreis Dortmund-Mitte: 
Kg. Dortmund-Heliand, Gemeindearbeit 
Kg. Dortmund-Petri, Gemeindearbeit 

Kirchenkreis Gladbeck-Bottrop-Dorsten: 
Kg. Bottrop-Altstadt, Gemeindearbeit 

Kirchenkreis Hagen: 
Kg. Haspe, Krankenhaus- und Altenheimseel­
sorge 

Kirchenkreis Halle: 
Frauenarbeit und Altenseelsorge 
Kg. Harsewinkel, Gemeindearbeit 

Kirchenkreis Hamm: 
Kg. Sendenhorst, Gemeindearbeit 
Kg. Wiescherhöfen, Gemeindearbeit 
Kg. Bönen, Gemeindearbeit 

Kirchenkreis Hattingen-Witten: 
Mitarbeit im Frauenreferat (eingeschränkter 
Dienst) 
Öffentlichkeitsarbeit und Gemeindearbeit in 
der Kg. Welper 

Kirchenkreis Iserlohn: 
Synodalvikarin/Synodalvikar und Öffentlich­
keitsarbeit im Kirchenkreis 

Kirchenkreis Minden: 
Klinikseelsorge 
Gemeindearbeit in der Region Petershagen 

Kirchenkreis Recklinghausen: 
Campingseelsorge 

Kirchenkreis Schwelm: 
Kg. Milspe, Gemeindearbeit und Altenseelsorge 

Kirchenkreis Soest: 
Kg. Soest-Petri-Pauli, Gemeindearbeit und 
Studentenarbeit 

Kirchenkreis Steinfurt-Coesfeld-Borken: 
Frauenarbeit 

Kirchenkreis Tecklenburg: 
Kg. Rheine-Jakobi, Gemeindearbeit 

Kirchenkreis Vlotho: 
Kurseelsorge 
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Die Einweisung in eine ständige Stelle für den 
Hilfsdienst erfolgt nach Maßgabe von § 6 des Aus­
führungsgesetzes zum Hilfsdienstgesetz der Ev. Kir­
che der Union vom 16.11.1985 in der Fassung vom 
13. 11. 1986 (KABL S. 219). 

Anträge auf Einweisung in eine ständige Stelle 
für den Hilfsdienst sind zu richten an das Landes­
kirchenamt, 4800 Bielefeld 1, Altstädter Kirch­
platz 5. Antragsberechtigt ist, wer die von der Ev. 
Kirche von Westfalen zuerkannte Anstellungsfähig­
keit als Pfarrerin/Pfarrer besitzt. 

Persönliche und andere Nachrichten 

Ordiniert wurden: 
Pastor im Hilfsdienst Willy B a r t k o w s k i am 2. Fe­
bruar 1992 in Hagen; 
Pastorin im Hilfsdienst Elisabeth Biermann am 
26. Januar 1992 in Erkenschwick; 

Pastor im Hilfsdienst Volker Böcker am 9. Fe­
bruar 1992 in Gelsenkirchen-Bismarck; 

Pastor im Hilfsdienst Frank Bracklo am 19. Ja­
nuar 1992 in Hagen; 

Pastor im Hilfsdienst Berthold Deecken am 22. 
Dezember 1991 in Tecklenburg; 

Pastorin im Hilfsdienst Friederike von Eckar d­
s t ein am 8. Dezember 1991 in Recklinghausen; 
PastorimHilfsdienstJohannesFrey am 19. Januar 
1992 in Minden-Hahlen; 

Pastor im Hilfsdienst Ralph Hai tz am 15. Dezem­
ber 1991 in Witten-Herbede; 

Pastor im Hilfsdienst Thomas H ö 1 z er am 1. De­
zember 1991 in Geisweid; 
Pastorin im Hilfsdienst Babette Ka usträ ter am 
15. Dezember 1991 in Linden; 
Pastorin im Hilfsdienst Iris Kaufmann am 2 5. Ja­
nuar 1992 in Dortmund; 
Pastor im Hilfsdienst Christoph Keienburg am 
25. Januar 1992 in Schwerte-Villigst; 
Pastorin im Hilfsdienst Susann Kirschke-Got­
zen am 2. Februar 1992 in Bremen; 
Pastorin im Hilfsdienst Petra Lauscher - Ziems -
sen am 9. Februar 1992 in Brackel; 
Pastor im Hilfsdienst Erich Mathias am 26. Ja­
nuar 1992 in Dellbrück; 
Pastorin im Hilfsdienst Sabina Ma tthes am 
26. Januar 1992 in Herford; 
Pastor im Hilfsdienst Thorsten Melchert am 
12. Januar 1992 in Burgsteinfurt; 

Pastor im Hilfsdienst Christian Münstermann 
am 9. Februar 1992 in Rehme; 
Pastor im Hilfsdienst Klaus Nickel am 12. Januar 
1992 in Sölde; 
Pastorin im Hilfsdienst Sabine Ott-Lindemann 
am 9. Februar 1992 in Bielefeld; 

Pastorin im Hilfsdienst Heike Proske am 12. Ja­
nuar 1992 in Dortmund; 

Pastor im Hilfsdienst Lars Prüßner am 26. Januar 
1992 in Bielefeld-Jöllenbeck; 

Pastorin im Hilfsdienst Antje Rösener am 2. Fe­
bruar 1992 in Hattingen; 
Pastor im Hilfsdienst Udo S eh ul te am 26. Januar 
1992 in Sodingen; 
Pastor im Hilfsdienst Frank Stefan am 19. Januar 
1992 in Herringhausen. 

Bestätigt sind: 
Folgende Wahlen der Kreissynode des Kirchenkrei­
ses Dortmund-West am 6. November 1991: 
Pfarrer Hartmut Anders - Ho e p gen, Dortmund, 
zum Superintendenten, 
Pfarrer Ernst-Friedrich B a c k haus , Dortmund, 
zum Synodalassessor, 
Pfarrer Gerrit Funke, Dortmund, zum 1. Stellver­
treter des Synodalassessors; 

folgende Wahlen der Kreissynode des Kirchenkrei­
ses Vlotho am 16. Oktober 1991: 
Pfarrer Dr. theol. Christof Windhorst, Löhne, 
zum Superintendenten, 
Pfarrer Martin Streich, Vlotho, zum 1. Stellver­
treter des Synodalassessors. 

Berufen sind: 
Pastor im Hilfsdienst Joachim B o ecke r zum Pfar­
rer der Evang. Kirchengemeinde Holsen-Ahle 
(2. Pfarrstelle), Kirchenkreis Herford; 
Pastor im Hilfsdienst Uwe Brühl zum Pfarrer der 
Evang. Kirchengemeinde Eiringhausen (1. Pfarr­
stelle), Kirchenkreis Plettenberg; 
Pfarrer Alfred B u ß , Dortmund, zum Pfarrer des 
Kirchenkreises Unna (1. Kreispfarrstelle); 
Pastor im Hilfsdienst Michael Creme r zum Pfarrer 
der Evang.-Luth. Kirchengemeinde Hausberge 
(2. Pfarrstelle), Kirchenkreis Vlotho; 
Pfarrer Gilbert D rews, Evang. Kirchengemeinde 
Winterberg (1. Pfarrstelle), Kirchenkreis Wittgen­
stein, zum Pfarrer der Evang. Kirchengemeinde 
Salzkotten (1. Pfarrstelle), Kirchenkreis Paderborn; 
Pfarrer Uwe Haar, Bochum, zum Pfarrer der 
Evang. Kirchengemeinde Bochum-Engelsburg 
(1. Pfarrstelle), Kirchenkreis Bochum; 
Pastor im Hilfsdienst Rainer Heus c h neide r zum 
Pfarrer der Evang. Kirchengemeinde Niederdres­
selndorf (2. Pfarrstelle), Kirchenkreis Siegen; 
Pastorin im Hilfsdienst Dorothea H ü ff man n zur 
Pfarrerin der Evang. Kirchengemeinde Barkhausen 
(1. Pfarrstelle), Kirchenkreis Minden; 

Pfarrer Rudolf Jäger, Espelkamp, zum Pfarrer der 
Evang.-Luth. Kirchengemeinde Paderborn (1. 
Pfarrstelle), Kirchenkreis Paderborn; 
Pastorin im Hilfsdienst Sabine Kersken-Göller 
zur Pfarrerin der Evang. Kirchengemeinde Massen 
(3. Pfarrstelle), Kirchenkreis Unna; 
Pastor im Hilfsdienst Friedrich Küppers zum 
Pfarrer der Evang.-Luth. St. Marien-Kirchenge­
meinde Minden (1. Pfarrstelle), Kirchenkreis Min­
den; 
Pastor im Hilfsdienst Dirk Küsgen zum Pfarrer 
der Evang. Kirchengemeinde Gevelsberg (2. Pfarr­
stelle), Kirchenkreis Schwelm; 
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Pfarrer Dieter Li t s c h e 1, Auslandsdienst der Ver­
einigten Evangelischen Mission, zum Pfarrer der 
2. landeskirchlichen Pfarrstelle des Gemeindedien­
stes für Weltmission (Region östliches Westfalen); 
Pfarrerin Ulrike Meyer, Evang. Kirchengemeinde 
Brambauer (3. Pfarrstelle), Kirchenkreis Lünen, zur 
Pfarrerin des Kirchenkreises Unna (7. Kreispfarr­
stelle); 
Pastor im Hilfsdienst Michael Ni t z k e zum Pfarrer 
der Evang. Kirchengemeinde Kirchhörde (1. Pfarr­
stelle), Kirchenkreis Dortmund-Süd; 
Pastor im Hilfsdienst Hans-Jürgen Pa tro zum 
Pfarrer der Evang. Friedenskirchengemeinde in 
Bergkamen (2. Pfarrstelle), Kirchenkreis Unna; 
Pastor im Hilfsdienst Lars Prüßner zum Pfarrer 
der Evang.-Luth. Kirchengemeinde Jöllenbeck 
(1. Pfarrstelle), Kirchenkreis Bielefeld; 
Pfarrer Reinhard V o o r e n, Evang. Kirchengemein­
de Lanstrop (1. Pfarrstelle), Kirchenkreis Dort­
mund-Nordost, zum Pfarrer der Evang. Kirchenge­
meinde Gelsenkirchen-Bismarck (2. Pfarrstelle), 
Kirchenkreis Gelsenkirchen. 

Beurlaubt sind: 
Pastorin im Hilfsdienst Annette S 1 e n c z k a, Pa­
derborn, gemäß§ 13 HDG in Verbindung mit§ 61 a, 
1 PfDG, mit Wirkung vom 20. Februar 1992; 
Pastor im Hilfsdienst Christoph Dicke 1, Brüning­
hausen, infolge Wahrnehmung eines Dienstes bei 
der Studentenmission Marburg mit Wirkung vom 
1. Februar 1992. 

In den Wartestand versetzt worden ist: 
Pfarrerin Helga Henz-Gieselmann, Kirchen­
kreis Iserlohn (8. Kreispfarrstelle) gemäß § 61 a, 
1 PfDG mit Wirkung vom 8. Februar 1992. 

Beendigung des Hilfsdienstes gemäß § 2 Absatz 1 
Satz 1 AGHDG: 
Pastorin im Hilfsdienst Uta Außerwinkler, Wet­
ter, mit Ablauf des 28. Januar 1992. 

In den Ruhestand getreten ist: 
Pfarrer und Superintendent Johannes-Peter S eh u­
mann, Kirchenkreis Vlotho, zum 1. März 1992. 

Verstorben ist: 
Pfarrer i. R. Wolfgang Mo s 1 eh n er, zuletzt Pfarrer 
in Sundern, Kirchenkreis Arnsberg, am 15. Januar 
1992 im Alter von 83 Jahren. 

Zu besetzen sind: 
a) die Kreispfarrstellen, für die Bewerbungen an 

den Herrn Superintendenten zu richten sind: 
7. Kreispfarrstelle Herford (Ev. Religionslehre 
an berufsbildenden Schulen) 
2. Kreispfarrstelle Sc h w e 1 m (Krankenhaus­
seelsorge) 

2. Kreispfarrstelle V 1 o t h o (Ev. Religionslehre 
an Gymnasien) 

b) die Gemeindepfarrstellen, für die Bewerbungen 
an die Presbyterien durch den Herrn Superinten-

deuten des jeweiligen Kirchenkreises zu richten 
sind: 
Kirchengemeinden mit Luthers Katechismus 
1. Pfarrstelle der Evang. Kirchengemeinde Bad 
Oeynha us en-Altsta d t, Kirchenkreis Vlo­
tho; 
1. Pfarrstelle der Evang. Kirchengemeinde 
Ba 1 v e, Kirchenkreis Iserlohn; 
3. Pfarrstelle der Evang. Kirchengemeinde 
Bram baue r, Kirchenkreis Lünen; 
3. Pfarrstelle der Evang. Kirchengemeinde Er­
k e n s c h w i c k, Kirchenkreis Recklinghausen; 
5. Pfarrstelle der Evang.-Luth. Kirchengemeinde 
Ha 11 e , Kirchenkreis Halle; 
9. Pfarrstelle der Evang. Kirchengemeinde I s er-
1 oh n, Kirchenkreis Iserlohn; 
6. Pfarrstelle der Evang. Kirchengemeinde 
Schwelm, Kirchenkreis Schwelm. 

c) die landeskirchlichen Pfarrstellen, für die Bewer­
bungen zu richten sind an das Landeskirchenamt, 
4800 Bielefeld l, Altstädter Kirchplatz 5: 
1. Pfarrstelle des Gerne indedienstes für 
W e 1 t miss i o n (Bereich östliches Westfalen); 
1. Pfarrstelle am Predigerseminar, Soest 
(Stelle des Ephorus). 

Ernannt sind: 
Herr Studienrat z.A.i.K. Walter Ihne, Ev. Gymna­
sium Meinerzhagen, zum Studienrat im Kirchen­
dienst unter Berufung in das Kirchenbeamtenver­
hältnis auf Lebenszeit mit Wirkung vom 1. 2. 1992 
an; 
Herr Studienrat z.A.i.K. Ulf Kleinitz, Ev. Gym­
nasium Meinerzhagen, zum Studienrat im Kirchen­
dienst unter Berufung in das Kirchenbeamtenver­
hältnis auf Lebenszeit mit Wirkung vom 1. 2. 1992 
an; 
Frau Studienrätin z.A.i.K. Cornelia Lütke-Bör­
ding, Söderblom-Gymnasium, zur Studienrätin 
im Kirchendienst unter Berufung in das Kirchenbe­
amtenverhältnis auf Lebenszeit mit Wirkung vom 1. 
2. 1992 an. 

Stellenangebote: 
Im Kreiskirchenamt Lüdenscheid ist die Stelle des 
Leiters der Grundstücksabtei 1 u n g neu zu 
besetzen. Die Aufgabe umfaßt insbesondere die Er­
haltung, Sicherung und Pflege des kirchlichen 
Grundvermögens, die Beratung der kirchlichen 
Körperschaften in allen Grundstücksangelegenhei­
ten, die Liegenschaftsverwaltung (Kauf, Verkauf, 
Tausch, Erbbaurecht, Vermietung, Verpachtung) 
und die Führung des Kirchengrundbuchs. 

Bewerber/innen sollten die Voraussetzungen für 
den gehobenen Verwaltungsdienst erfüllen und 
möglichst über einschlägige Berufserfahrung verfü­
gen. Die Mitgliedschaft in der Ev. Kirche wird vor­
ausgesetzt. 

Vergütung nach Gruppe IV a BAT - Kirchliche 
Fassung. Geboten werden die im öffentlichen Dienst 
üblichen Leistungen. Mit Wirkung vom 1. 1. 1994 ist 
eine Stellenanhebung nach Gruppe III BAT-KF oder 
A 12 BBesG beabsichtigt. 
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Es gibt bei uns viel zu tun, aber es macht auch 
Freude. 

Bewerbungen werden erbeten an den Geschäfts­
führer des Kreiskirchenamtes Lüdenscheid, Hoh­
fuhrstraße 34, 5880 Lüdenscheid, Telefon: O 23 51 / 
18 07-10. 

Im Kreiskirchenamt Lüdenscheid ist zum 1. 4. 1992 
oder später die Stelle eines Dipl.-Ingenieurs -
Fachrichtung Hochbau neu zu besetzen. Die 
Aufgabe umfaßt insbesondere die Beratung von Kir­
chengemeinden in Bauangelegenheiten, die facht­
echnische Verantwortung für die Bauunterhaltung 
kirchlicher Gebäude, die Planung und Bauleitung 
für kleinere Bauvorhaben und Schutz und Pflege 
kirchlicher Baudenkmäler. 

Bewerber/innen sollten möglichst über einschlä­
gige Berufserfahrung verfügen. Eine weitgehend 
selbständige und eigenverantwortliche Aufgaben­
erledigung ist erwünscht. Die Mitgliedschaft in der 
evangelischen Kirche wird vorausgesetzt. 

Vergütung nach Gruppe IVa BAT kirchliche Fas­
sung. Geboten werden die im öffentlichen Dienst 
üblichen Leistungen. 

Bewerbungen werden erbeten an den Geschäfts­
führer des Kreiskirchenamtes Lüdenscheid, Hoh­
fuhrstraße 34, 5880 Lüdenscheid, Telefon: 0 23 51 / 
18 07-10. 

Berufung zum Kreiskirchenmusikwart: 
Herr Kirchenmusikdirektor Peter K 1 i t z s c h ist mit 
Wirkung vom 1. April 1992 für die Dauer von fünf 
Jahren erneut zum Kreiskirchenmusikwart des Kir­
chenkreises Dortmund-West berufen worden. 
Die Berufung erfolgte durch den Kreissynodalvor­
stand im Einvernehmen mit dem Landeskirchenamt 
und den kirchenmusikalischen Verbänden. 

Berufung zum Kreiskirchenmusikwart: 
Herr Kirchenmusikdirektor Ulrich Stötzel ist mit 
Wirkung vom 1. Januar 1992 für die Dauer von fünf 
Jahren zum Kreiskirchenmusikwart des Kirchen­
kreises Siegen berufen worden. 
Die Berufung erfolgte durch den Kreissynodalvor­
stand im Einvernehmen mit dem Landeskirchenamt 
und den kirchenmusikalischen Verbänden. 

Titelverleihung 
Der Titel „Kirchenmusikdirektor" ist Herrn Kantor 
Hartmut Sturm, Herford, verliehen worden. 

Prüfung von Kh-chenmusiker/innen: 
Die Kleine Urkunde über die Anstel­
lungsfähigkeit als Kirchenmusiker/in­
nen haben nach Ablegung der entsprechenden kir­
chenmusikalischen Prüfung erhalten: 
Gisela Albers, geb. Schnacke, Telgter Str. 22, 
4800 Bielefeld 1; 
Dr. Dagmar Aßmann, geb. Voigt, Barenhorst 57, 
4806 Werther; 
Meike Becker, Minden-Weseler Weg 55, 4904 En­
ger; 
Jochen Dreier, Arndtstraße 11, 4830 Gütersloh; 

Jens Ebmeyer, Am Eichenspul 15, 4904 Enger; 
Oliver Engelen, Siegfriedstraße 26, 4830 Güters­
loh; 
Annagret Frommhold, Lettow-Vorbeck-Straße 
17, 4802 Halle/Westfalen; 
Reinhard Gramm, Nelkenweg 3, 4830 Gütersloh; 
Michael K 1 am er, Loh er Busch 65, 497 0 Bad Oeyn­
hausen 1; 

Mathias Kore 11, Schützenstraße 3, 4 7 80 Lipp­
stadt-Lipperode; 
Julia Kracht, Kirchstraße 1, 4990 Lübbecke 5; 
Bärbel Kükenshöner, Wehrdorfer Straße 46, 
4973 Vlotho; 

ChristinaKükenshöner, Wittekindstraße 8, 4990 
Lübbecke l; 
Ingrid Kükenshöner, Wehrendorfer Straße 46, 
4973 Vlotho; 
MichaelKuhlmann, Ringsthofstraße 10, 4904 En­
ger; 

Sonja Meier zu Eißen, Kirchstraße 3, 4901 Hid­
denhausen 5; 

Sascha Mikulsky, Falkenweg 13, 4992 Espel­
kamp; 
Ulrike Niemeyer, Brunnenstraße 84, 4972 Löhne; 
Henrike Pölkemann, Matthias-Claudius-Straße 
5, 4990 Lübbecke 1; 
Kristina Rommel, Am Hang 5, 4800 Bielefeld 1; 
Ingo Salmon, Ravensberger Straße 3, 4902 Bad 
Salzuflen 1; 

Bianca S chlußmeier, Wilmerei 16, 4973 Vlotho; 
UlrikeSch wanke, HeidsiekerHeide 68, 4800 Bie­
lefeld 15; 
Stefan Seifert, Auf der Kammer 6, 4830 Güters­
loh; 
Frauke Sonntag, Vogelstraße 38, 4905 Spenge; 
Anja Struckmeier, Alter Bahndamm 19, 4971 
Hüllhorst; 

Simon Sundermann, Herforder Straße 19, 4973 
Vlotho; 

Matthias Visarius, Diestedder Straße 11, 4724 
Wadersloh; 
Ute Welscher, Zur Bülte 31, 4800 Bielefeld 15; 
Claus Wischmeyer, Brahmsstraße 13, 4990 Lüb­
becke 1; 
Tobias Woydack, Brackweder Straße 25 a, 4830 
Gütersloh. 

Stellenangebot: 
(ohne Textverantwortung des Landeskirchenamtes) 

In der Evangelischen Kirchengemeinde Schloß 
Holte-Stukenbrock ist die neu errichtete B-Kir­
chenmusiker/innen-Stelle zum nächstmöglichen 
Zeitpunkt zu besetzen. Die 5800 Gemeindeglieder 
umfassende Kirchengemeinde ist in zwei Gemeinde­
bezirke gegliedert. Sie hat folgende Kirchen und 
Orgeln: 
- Versöhnungskirche Schloß Holte: 

1989 erbaute Tzschöckel-Orgel, ausgestattet mit 
2 Manualen, 21 Registern, 3 Koppeln, 3 freien 
Kombinationen und 1 Pedalkombination; 
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- Friedenskirche Stukenbrock: 
einmanualige Orgel mit Pedal und 4 Registern. 

Aufgaben: 
- Organistendienst in den Gottesdiensten und bei 

den Amtshandlungen; 
- Leitung des Posaunenchores und Nachwuchs­

arbeit; 
- Aufbau eines Erwachsenenchores; 
- Musizieren mit Kindern und Jugendlichen, vor 

allem Kinderchorarbeit; 
- nach Möglichkeit Aufbau eines Instrumental­

kreises; 
- Fortführung der Geistlichen Konzerte. 

Die Kirchengemeinde sucht eine(n) Kirchenmu­
siker(in), der (die) bereit ist, sich aktiv am Gemein­
deleben zu beteiligen. Die Vergütung richtet sich 
nach BAT-KF V c bis IV a. Bei der Wohnungssuche 
ist die Kirchengemeinde behilflich. 

Schloß Holte-Stukenbrock ist eine Großgemein­
de mit ca. 22 000 Einwohnern am Fuße des Teuto­
burger Waldes. Alle Schularten - auch die Kreismu­
sikschule Gütersloh - sind am Ort bzw. in erreich­
barer Nähe vorhanden. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen mö­
gen bitte bis vier Wochen nach Erscheinen dieser 
Anzeige an das Presbyterium der Evangelischen 
Kirchengemeinde Schloß Holte-Stuckenbrock, 
z. Hd. Herrn Pfarrer Werner Wiechelt, Gluckweg 6, 
4815 Schloß Holte-Stukenbrock, Tel.: 0 52 07 / 
33 95, gerichtet werden. 
Zusätzliche Auskünfte erteilen: 

- Herr Pfarrer Reinhard Ernst Bogdan, Linden­
straße 7 a, 4815 Schloß Holte-Stukenbrock, Tel.: 
0 52 07 / 16 77; 

- das Evangelische Gemeindebüro, Gartenweg 9, 
4815 Schloß Holte-Stukenbrock, Tel.: 0 52 07 / 
8 78 49; 

- der Landeskirchenmusikwart, Herr Landes­
kirchenmusikdirektor Rolf Schönstedt, Feidik­
straße 4, 4700 Hamm, Tel.: 0 23 81 / 2 62 82. 

Neu erschienene Bücher 
und Schriften 

Die Buchbesprechungen werden allein von den jeweiligen 
Rzensenten verantwortet. 

Zeitgeschichte 
,,Kirchliche Zeitgeschichte (KZG)". Internatio­

nale Halbjahresschrift für Theologie und Ge­
schichtswissenschaft. Hrsg. von Peter Beier, Ger­
hard Besier, Jörg Ohlemacher, Martin Onnasch, J oa­
chim Rogge, Peter Steinbach, Manfred Stolpe, Eck­
hart von Vietinghoff und Horstdieter Wildner: 
- 1. Jg., Heft 1/1988. Themenschwerpunkt: ,,Der 

Widerstand von Kirchen und Christen gegen den 
Nationalsozialismus"; 

- 1. Jg., Heft 2/1988. Themenschwerpunkt: ,,Theo­
logie und Politik" (beide Hefte mit 431 S.); 

- 2. Jg., Heft 1/1989. Themenschwerpunkt: ,,Die 
Kirchen Europas in der Nachkriegszeit"; 

- 2. Jg., Heft 2/1989. Themenschwerpunkt. 
,,,Quousque tandem .. . ?' zum evangelischen Kir­
chenverständnis in diesem Jahrhundert" (beide 
Hefte mit 572 S.); 

- 3. Jg., Heft 1/1990. Themenschwerpunkt: ,,Das 
Verhältnis von Staat und Kirche im Europa der 
fünfziger Jahre"; 

- 3. Jg., Heft 2/1990. Themenschwerpunkt: ,,Euro­
pa und das Problem der ,deutschen Nation' seit 
den 50er Jahren - aus der Perspektive christlicher 
Kirchen" (beide Hefte mit 572 S.); 

- 4. Jg., Heft 1/1991. Themenschwerpunkt: ,,Für 
Frieden, Völkerverständigung und Menschen­
rechte". 
Alle Hefte im Verlag Vandenhoeck & Ruprecht, 

Göttingen, kt., pro Jahrgang 68,- DM (Einzelheft 
38,-DM). 

Kirchliche Zeitgeschichte: eine in Deutschland, 
in Europa, in der Ökumene wichtige Aufgabe. Diese 
Zeitschrift ist „an der Zeit". 

Einige Bemerkungen der Herausgeber aus ihrer 
Einführung: ,,Neueste Kirchengeschichte, die Ge­
schichte der Kirche in diesem - und soweit notwen­
dig auch im vorigen - Jahrhundert, gehört zu den 
methodisch eher unterentwickelten Randdiszipli­
nen im Hause der wissenschaftlichen Theologie. In 
merkwürdigem Gegensatz dazu steht die rege Ver­
wendung jüngster Vergangenheit in kirchlichen und 
gesellschaftlichen Argumentationszusammenhän­
gen. Um gegenwärtige Positionen zu begründen, zu 
illustrieren oder auch nur zusätzlich abzusichern, 
greifen viele Zeitgenossen auf das Repertoire ver­
meintlicher Analogien positiver oder negativer Art 
aus der Väter- oder Großvätergeneration zurück. 
Die aus dieser Zeit erzählten Begebenheiten gehören 
im Bewußtsein des Erzählers zwar unstreitig der 
Vergangenheit an, nicht aber schon der Geschichte. 
Das macht den Umgang mit der Kaiserzeit, Weimar, 
dem Dritten Reich und erst recht der Nachkriegszeit 
so schwierig" (S. 3). 

Es geht nicht um vorschnelle Bewertungen, son­
dern um historische Reflexion. Man hat die Quellen 
aus jüngster Zeit besonders sorgfältig zu prüfen. 

Es ist „die Aufgabe auch der kirchlichen Zeitge­
schichte, Vergangenheit multiperspektivisch darzu­
stellen, sie von vielen Seiten zu beleuchten, um dann 
erst, immer weiter fragend und suchend, zu begrün­
deten Urteilen vorzudringen; nur so besteht die 
Chance, Geschichte zu ihrem eigenen Recht kommen 
zu lassen" (S. 4). 

Was kann kirchliche Zeitgeschichte leisten? Sie 
,,hat nicht nur den Weg der Kirche in der Gesell­
schaft zu bedenken, sondern auch den spezifischen 
Grund kirchlichen Handelns über tagespolitische 
Entscheidungen hinaus. Dabei müssen theologische 
Entwürfe, gerade in ihrer Zeitgebundenheit, nicht 
nur aus methodologischen, sondern vor allem auch 
aus inhaltlichen Erwägungen, erst einmal als Re­
chenschaftsablage über den Grund christlichen 
Glaubens für ihre Zeit verstanden werden. Sie dür­
fen nicht vorschnell als Legitimationsideologie oder 
als Resonanz auf bestimmte gesellschaftliche Ver­
hältnisse interpretiert werden. Hierin liegt eine der 
Besonderheiten Kirchlicher Zeitgeschichte: das Ge­
spräch mit den Christen vergangener Generationen 
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als Christen in ihrem Selbstverständnis und in ihrer 
Auslegung des christlichen Glaubens zu führen. Die 
Beschreibung des In- und Miteinander von Kirche 
und Theologie in dieser Welt, die es einmal war, ist im 
engeren Sinne Aufgabe der Kirchengeschichte" (S. 5). 

Die Halbjahresschrift ist international und inter­
konfessionell angelegt. In Verbindung mit den Her­
ausgebern arbeiten (Kirchen-)Historiker aus West-, 
Nord-, Ost-und Südeuropa sowie aus Nordamerika. 
Es wird in Zukunft darum gehen, die europäisch­
nordamerikanischen Aspekte zu erweitern. 

Die Halbjahresschrift bietet eine vielfältige hi­
storische Orientierung- in Aufsätzen (bei deutschen 
Texten gibt es eine englische, bei englischen Texten 
eine deutsche Zusammenfassung) und Miszellen, in 
Diskussionsbeiträgen und Dokumentationen, in 
Buchbesprechungen und Forschungsberichten, in 
Konferenzberichten und Mitteilungen über Disser­
tationen u. ä., in Bibliographien - und auch in einem 
schönen Essay. 

Die KZG ist ein wichtiges Informationsorgan, das 
in kirchlichen und auch in städtischen Bibliotheken 
vorhanden sein sollte. 

Wir sind gespannt auf die nächsten Hefte. 

K.-F. W. 

Lyrik 
„Lyrische Porträts". Hrsg. von Eckart Kleßmann 

(UB 7988), Verlag Philipp Reclam jun., Stuttgart, 
1991, 235 S., kt., 9,- DM. 

Lyrische Miniaturbilder: das ist der Inhalt dieser 
kleinen Kostbarkeit. ,,Worte" von Dichtern vor al­
lem aus den letzten hundert Jahren stellen uns be­
kannte Persönlichkeiten „ vor Augen". 

Der erste Teil bezieht sich auf das Alte Testament. 
Oft gelesen habe ich die David-Geschichte von Rai­
ner Maria Rilke, Nelly Sachs und Albrecht Goes. 
Zwei Proben. Zuerst der Schlußvers aus dem Ge­
dicht von Nelly Sachs: ,,Sterbend hatte er mehr 
Verworfenes / dem Würmertod zu geben/ als die 
Schar seiner Väter - / Denn von Gestalt zu Gestalt / 
weint sich der Engel im Menschen / tiefer in das 
Licht!" (S. 29) Sodann zwei Verse von Albrecht Go­
es: ,,Ich war der Gesalbte in Israel, / Der Heilige -
war ich nicht. / Meine Jahre Leben, ich schaue sie 
an, / Und ich sehe ein dunkles Licht. / Ach, und das 
Feuer, das Feuer,/ Das ich fachte, das mir geschah 
-/Name, weißglühendes Holzscheit: Uria undBath­
seba. // ... Vorüber. Aber die Sterne/ Am immer­
währenden Ort./ Aus den Sternen kommt Sternen­
geraune, / Aus dem Geraune das Wort,/ Verheißung, 
Isais Lenden, / Meinem, dem Königsstamm - / Ich 
träume: ein Blachfeld im Dunkeln/ und ein Hirt und 
ein Licht und ein Lamm" (S. 30). 

In den folgenden Teilen finden wir Gedichte über 
Personen aus der griechischen und römischen Anti­
ke, aus Mittelalter und Renaissance, aus Barock, 
Rokoko und Aufklärung, aus dem 19. und 20. Jahr­
hundert. Ein Lesevorschlag zur Einführung: die Ge­
schichte über Johann Sebastian Bach von Oskar 
Loerke, Albrecht Goes, Johannes Bobrowski und 
Eckart Kleßmann. 

Das Buch enthält literarische Entdeckungen. 

K.-F. W. 

Geschenkbücher 
,,Edition Motive": 

- Erich Bochinger: ,,Von Herzen alles Gute", 1991, 
Format 15 x 22 cm, 48 S. mit zahlreichen Farbfo­
tos, geb., 11,80 DM; 

- Helmut Ludwig: ,,Wie die Vögel unter dem Him­
mel", Format 15 x 22 cm, 48 S. mit zahlreichen 
Farbfotos, geb., 11,80 DM. 
,,Alles Gute": am Anfang eines neuen Lebensjah­

res, vor einem Aufbruch ins Unbekannte ... Erich 
Bochinger hat treffende Texte zusammengestellt: 
Bibeltexte, Auslegungen, ein Gedicht von Bonhoef­
fer. Und dann zu jeder Textseite ein Bild, das uns 
viele Lebensbeziehungen ins Gedächtnis ruft. 

„Wie die Vögel": Gleichnisse des Lebens in seiner 
Vielfalt ... Auch bei Helmut Ludwig gehört zu jeder 
Textseite - mit einem kurzen meditativen Text, ei­
nem Gebet und einem Gesangbuchvers - ein Bild: 
Natur, Kultur. Der Mensch. 

Beide Bücher eignen sich sehr gut als Geschenke 
bei Besuchen: zum Geburtstag, am Krankenbett. 
Auch für jüngere Menschen. Zwei Geschenke geist­
licher Art. 

Beide Bücher im Quell Verlag, Stuttgart. 

K.-F. W. 

Osterhoffnung 
Peter Beier: ,,Nein zum Tode - Ja zum Sterben". 

Ein Lesebuch, Neukirchener Verlag, Neukirchen­
Vluyn, 1991, 95 S., kt., 12,80 DM. 

Peter Beier, Präses der Ev. Kirche im Rheinland, 
legt ein Buch vor, das zum großen Teil bei Trauer­
fällen entstanden ist. Gerade in seiner konkreten 
Dichte kann es in neue Konkretionen eingehen. 

Ein Lesebuch. Man schlägt es auf und findet auf 
der linken Seite einen Text, der vorgegeben ist: in 
der Bibel, bei Andreas Gryphius, Novalis, Bertolt 
Brecht, Gottfried Benn, Johannes Bobrowski u. a.; 
auf der rechten Seite liest man einen (interpretieren­
den) Text von Peter Beier; er schreibt verhalten, 
nicht aufdringlich, in einer Sprache, die Osterhoff­
nung atmet. Dietrich Bonhoeffer hat einmal gesagt: 
Sokrates hat das Sterben, Christus hat den Tod 
überwunden. Das ist der große und qualitative Un­
terschied. Diesen Unterschied macht Beier Seite um 
Seite deutlich und konkret. 

An zwei Stellen verläßt er das „Schema" von 
vorgegebenem und interpretierendem Text, wenn er 
einmal eine Meditation anläßlich der Beerdigung 
eines 47 Jahre alten erfolgreichen Rechtsanwaltes 
abdrucken läßt, der sich selbst - ,,scheinbar grund­
los" - das Leben genommen hat. Ein Text zu Schuld, 
Vergebung, Liebe, zum Christus-Wort, zum Oster­
brot (die Angehörigen haben für die Trauerfeier das 
Abendmahl erbeten). An einer anderen Stelle geht 
Beier nicht auf ein vorgegebenes Wort ein, sondern 
auf Musikstücke von Jean Baptiste Lully, Hans Wer­
ner Henze, Karl Amadeus Hartmann und Maurice 
Ravel. Meditationen, die ein anderes Element neu 
,,zur Sprache bringen". 

Man sinnt den Sätzen und Worten Beiers nach, 
und mit diesen Texten kann man Trauernden und 
Verzagten ein Nachsinnen zumuten. So kann man es 
- gezielt - Gemeindegliedern, aber auch Außenste-
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henden geben. Weiter: das Buch ist eine neue Art 
Predigthilfe - für die Passionszeit und für Ostern, 
natürlich auch für eine Bestattung. Und schließlich: 
das Buch ist ein Zeichen trefflicher Pastoralspiri­
tualität - für Pfarrerinnen und Pfarrer. 

K.-F. W. 

Engel 
Jürgen Melchert: ,,Engel über der Tür". In Holz 

geschnitzter Glaube an Herforder Bauernhäusern, 
Maximilian-Verlag, Herford, 1991, 78 S., kt., 
14,80 DM. 

Jürgen Melchert, Pfarrer in Herford, hat ein Buch 
über eine Besonderheit Herforder Volkskunst zu­
sammengestellt. An Torbögen von Bauernhäusern 
sind oft Engel zu finden. 

Das Buch zeigt die Engelfiguren in 20 Farb- und 
15 Schwarzweißfotos. Melchert gibt Erläuterungen 
vielfältiger Art: Hinweise auf Bibeltexte (mit tref­
fenden Zitaten von Claus Westermann), eine Be­
schreibung des Frömmigkeitshintergrunds der Er­
weckungsbewegung, eine Auseinandersetzung mit 
Fachliteratur, die Botschaft an den Betrachter 
heute. 

Ein Stück Kunstgeschichte als Glaubensge­
schichte. ,,Für die jeweilige Gemeinschaft der Be­
wohner eines Herford er Bauernhauses verweisen die 
Engel über der Tür auf Gott, den Schöpfer, der seine 
gute Schöpfung erhalten will, oder auf Gott, den 
Vater, der Geborgenheit schenken will" (S. 68). 

So ist - aus konkreten Lebenszusammenhängen 
- eine kleine Theologie der Engel entstanden. 

Das Buch ist ein schönes Geschenk. 

K.-F. W. 

Pastoraltheologie 
,,Denk- und Dankschrift". Pfarrer Johann-Frie­

drich Moes zum 22. September 1991. Überreicht 
vom Presbyterium der Evangelischen Apostel-Kir­
chengemeinde Münster, Selbstverlag, Münster, 
1991, 197 S., kt., 10,- DM + Porto (zu beziehen bei 
Pfarrer Heinrich Kandzi, Wichernstr. 2, 4400 Mün­
ster). 

Pfarrer Johann-Friedrich Moes, Apostel-Kir­
chengemeinde Münster, ist im Jahr 1991 emeritiert 
worden. Eine schöne Festschrift zu diesem Anlaß 
wird auch über Münster hinaus Interesse finden. 

Nach einem Brief von Präses D. Hans-Martin 
Linnemann folgen etliche Beiträge zu dem Thema: 
,,Erinnerungen und Begegnungen". Ein Forum bio­
graphischer Theologie! - ,,Bibel und Predigt" und 
„Gottesdienst": das sind Bereiche gemeindlichen 
Lebens, denen der Emeritus Kraft und Liebe gewid­
met hat. Es schreiben Christoph-Wilken Dahlkötter, 
der altkatholische Bischof Sigisbert Kraft, Friede­
mann Merkel, Friedrich Mildenberger, Alexander 
Völker, und Ulrich Wilckens; ein Bild „Engel mit 
Posaune" stammt von dem Leverkusener Künstler 
Paul Weigmann. Ein weites Spektrum! - ,,Medita­
tion": ein weiterer Bereich, in demJoh.-Fr. Moes als 
Praktiker „mitmacht". - Schließlich: ,,Kirchenge­
schichtliches aus Münster" mit Beiträgen von Fried­
rich Wilhelm Bauks und Martin Blindow. Und am 

Schluß: ,,Ökumene" mit Notizen von Norbert Beer 
und dem katholischen Pfarrer Werner Hülsbusch. 

Johann-Friedrich Moes ist Vikar der Ev. Micha­
elsbruderschaft. Aus dieser Verbundenheit stam­
men einige Beiträge. Als Emeritus wird Moes weiter 
üben - im Tun und Lassen. 

K.-F. W. 

Goldene Konfirmation 
,,Farbige Blätter des Lebens". Zur goldenen Kon­

firmation. Hrsg. von Hanns Baumeister, Gütersloh er 
Verlagshaus Gerd Mohn, Gütersloh, 1992, 96 S., 
geb., 24,80 DM. 

Ein sehr schönes Buch- entweder zum Verschen­
ken an die Goldkonfirmanden oder zum Gebrauch 
für die Predigt und für das gemütliche Beisammen­
sein nachher. 

Viele bekannte und unbekannte Autoren haben 
zu diesem Buch beigetragen. Der Text „Alter Wein" 
stammt von Helder Camara: ,,Jetzt, / da das Alter 
kommt, / muß ich vom Wein lernen, / mit den Jahren 
besser zu werden/ und vor allem/ der schrecklichen 
Gefahr/ zu entgehen,/ mit dem Alter/ zu Essig zu 
werden" (S. 68). Ein Strauß von Texten, die zum 
Schmunzeln und doch zum tiefen Nachdenken füh­
ren. Und dazu einige wunderbare Farbfotos. 

Ein anspruchsvoller Band! 
K.-F. W. 

Mission 
HartmutBeck (Hrsg.): ,,Wege in die Welt". Reise­

berichte aus 250 Jahren Brüdermission (Erlanger 
Taschenbücher, Bd. 69), Verlag der Ev.-Luth. Mis­
sion, Erlangen, 1991, 300 S., kt., 24 DM. 

Hartmut Beck hat 1982 die Geschichte von 250 
Jahren Brüdermission unter dem Titel „Brüder in 
vielen Völkern" publiziert. Der vorliegende Band 
ergänzt diese Geschichte mit vielen farbigen Berich­
ten - von Grönland bis Südafrika, von Mittelameri­
ka bis Tibet. Die Berichte reichen von 1744/45 bis 
1916. Herrnhuter Missionare bezeugen ihren Herrn. 

Missionsgeschichte in zeitgenössischen Ge­
schichten. Manches kann man vorlesen. 

Jeder Bericht hat eine kurze Einführung. In An­
merkungen sind Worterklärungen und Karten zu 
finden. 

K.-F. W. 

Kultur- und Sozialgeschichte (1): Alter 
Peter Borscheid: ,,Geschichte des Alters". Vom 

Spätmittelalter zum 18. Jahrhundert (dtv 4489), 
Deutscher Taschenbuch Verlag, München, 1989, 
562 S., kt., 22,80 DM. 

Für das Jahr 2010 wird erwartet, daß in Deutsch­
land 40 % der Menschen über 60 Jahre alt sein wer­
den. Sind sie „alt" in einem traditionellen Sinn? Wie 
wird sich die Kirche auf diese Situation einstellen? 
Zwei Drittel aller Alten- und Pflegeheime in den 
alten Bundesländern Deutschlands sind in kirch­
licher Trägerschaft. Was bedeutet dieses Engage­
ment theologisch? 

,,Die Entdeckung des Alters": so lautet die Ein­
leitung in diesen Band. Zur „Entdeckung" gehört 
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auch die historische Arbeit, die im vorliegenden 
Band geleistet wird. Das Buch hat zwei Teile: I. ,,Im 
Tal der Verachtung 1350-1648/80"; II. ,,Auf der Hö­
he des Ansehens 1648-1800/20". Die Zeitabschnitte 
werden einander gegenübergestellt. Auch die je­
weils vier Abschnitte der beiden Teile zeigen die 
Gegensätze der Zeiten: I/1. ,,Alter als Fluch"; II/5. 
„Alter als Autorität". -I/2. ,,Der Lebensabendinder 
Familie - die Macht des Stärkeren"; II/6. ,,Der Le­
bensabend in der Familie - die Macht des Älteren". 
I/3. ,,Das Los der Witwen - ein Randproblem"; II/7. 
,,Das Los der Witwen - ein materielles Problem". -
I/4. ,,Der Lebensabend außerhalb der Familie - die 
Enge des Spitals"; II/8. ,,Der Lebensabend außer­
halb der Familie - die Fülle der Möglichkeiten". 

Borscheid bietet eine Fülle von Material. Man 
folgt ihm gern in die Konkretion der Einzelheiten. 
Natürlich berücksichtigt er auch die Altersversor­
gung der evangelischen Pfarrer. Zum 16. Jahrhun­
dert: ,,Zwar verwalteten auch diese in aller Regel bis 
zu ihrem Tod die Pfarrei, kamen aber - je nach Land 
verschieden - relativ oft in den Genuß einer Alters­
rente. Das soll nicht heißen, daß der eine Rente 
beziehende Pfarrer eine gängige Erscheinung gewe­
sen sei, aber die Mitglieder dieses Berufsstandes 
konnten sich in manchen Regionen bereits im 16. 
Jahrhundert bei völliger Arbeitsunfähigkeit zur Ru­
he setzen, ohne in der Folge auf Almosen angewiesen 
zu sein. Wie in allen Sozialgruppen fehlte es jedoch 
auch hier an festen Regeln und Gesetzen, nach denen 
sich der Landesherr zu richten hatte. Wo sich die 
Altersversorgung noch nicht als eine Art Gewohn­
heitsrecht herausgebildet hatte, und dies war im 16. 
Jahrhundert in den meisten Landesteilen der Fall, 
fällte der Landesherr nach Lust und Laune indivi­
duelle Entscheidungen und demonstrierte Macht 
oder Barmherzigkeit" (S. 62 f.; vgl. auch S. 63-67; 
zum 18. Jahrhundert vgl. S. 291-305). 

Das Buch hat einige Illustrationen, dazu Anmer­
kungen und ein großes Literaturverzeichnis. Leider 
fehlt ein Sachregister. Im ganzen: eine interessante 
Geschichte des Alters. 

K.-F. W. 

Kultur- und Sozialgeschichte (II): Krankheit 
Claudine Herzlich/ Janine Pierret: ,,Kranke ge­

stern, Kranke heute". Die Gesellschaft und das Lei­
den, Verlag C. H. Beck, München, 1991, 320 S., geb., 
48,-DM. 

Dieses Buch ist weniger historisch als soziolo­
gisch orientiert. Dennoch stützt es sich auf histori­
sche Dokumente und Arbeiten, z. B. auf Briefe und 
private Tagebücher. ,,Unser Ziel als Soziologen 
kann es nur sein, im Licht der Geschichte zu versu­
chen, den Kranken unserer Tage besser zu verste­
hen" (S. 10). Das Buch bezieht sich vor allem auf 
französische V er häl tnisse. 

Wir werden informiert über Epidemien und Zivi­
lisationskrankheiten, über Ursachen und Bedeu­
tung der Krankheiten, über Leidende und Ärzte, 
über medizinisches Wissen und viele andere gesell­
schaftlich aufregende Phänomene bis in die Gegen­
wart, grundsätzlich über das Verhältnis des Menschen 
zu Leben und Tod. So entwickelt sich eine Mentali­
tätengeschichte großen Stils. Sie ist theologisch al-

lemal interessant, nicht nur im Blick auf Ethik und 
Seelsorge im Krankenhaus. Hier allerdings treten 
inhaltliche Schwächen der Darstellung hervor. Ge­
wiß, es wird das berühmte Krankengebet Pascals 
zitiert, aber die Passagen zu Gott und Gebet, zu 
Schuld und Sünde sind zu undifferenziert. Hier muß 
theologische Weiterarbeit einsetzen. Das Buch hat 
Vorarbeiten geleistet, ohne die eine theologische 
(und auch philosophische) Arbeit nicht auskommt. 

K.-F. W. 

Kultur- und Sozialgeschichte (III): Armut 

Bronislaw Geremek: ,,Geschichte der Armut". 
Elend und Barmherzigkeit in Europa (dtv 4558), 
Deutscher Taschenbuch Verlag, München, 1991, 309 
S., kt., 16,80 DM. 

„Die Gewährung von Almosen ist ein eindeutiges 
und ganz unmittelbares Kriterium einer mildtätigen 
Einstellung, doch muß man auch bedenken, daß die 
institutionelle Rolle der Kirche hier gewissermaßen 
wie ein Filter wirkt. Das grundlegende Modell des 
mittelalterlichen Christentums ist das der Vermitt­
lung der Kirche zwischen Reichen und Armen. Diese 
Vermittlung äußert sich in zwei Formen: Erstens 
sollte ... ein Drittel oder ein Viertel der kirchlichen 
Einkünfte für die Armen bestimmt sein; zweitens 
sollte sich die Nächstenliebe der Laien in Schenkun­
gen und Vermächtnissen zugunsten der Klöster äu­
ßern, zu deren Funktionen die Fürsorge für die Ar­
men, die Wiederverteilung der erhaltenen Mittel ge­
hörte" (S. 51). 

So entsteht eine Geschichte der barmherzigen 
Einstellungen, die man hier und da modifizieren 
oder erweitern möchte. Im ganzen liegt eine Studie 
vor, die viel beiträgt zu einer theologischen Ge­
schichte der Diakonie - bis in unsere Zeit. Der Ver­
fasser war (als Mitglied der KP bis 1968) Dozent an 
der Sorbonne in Paris und in Warschau, dann in der 
Opposition und nach dem Danziger Werftsterik Be­
rater von Lech Walesa. Er hat ein weiterreichendes 
Buch geschrieben. - Auch hier gilt: Theologischen 
Arbeit muß der Leser selbst leisten. 

K.-F. W. 

Altenheim 

Marie Anne Berle: ,,Ich bin hier zu Haus". Mein 
Leben im Altenheim (Edition Johannes Kuhn, 
Bd. 8), Quell Verlag, Stuttgart, 1992, 95 S., kt., 
12,80 DM. 

Marie Anne Berle, geb. 1913, lebt seit 1976 in 
einem Altenheim in Stuttgart; sie ist dort Vorsitzen­
de des Heimbeirats. Ihr Bericht ist lebendig ge­
schrieben. Er informiert über das (Eigen-)Leben in 
einem Altenheim - ungefärbt. Damit wird er vielen 
alten Menschen, die überlegen, ob sie in ein Alten­
heim gehen sollen, Hilfen geben. Der Titel zeigt die 
grundsätzlich positive Einstellung der Autorin zum 
Leben in einem solchen Heim, in dem jede Frau und 
jeder Mann zur Lebensfreude beitragen können. Da­
zu gehört auch „ein Schuß Humor". Übrigens: Die 
Reihe „Edition Johannes Kuhn", zu deren Beirat 
bekannte Persönlichkeiten gehören, hat viele gute 
Bücher zum Thema „Alter". 

K.-F. W. 
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2. Weltkrieg 
,,Evangelische Kirche im Zweiten Weltkrieg". 

Hrsg. von Günther van Norden und Volkmar Witt­
mütz (Schriftenreihe des Vereins für Rheinische 
Kirchengeschichte, Bd. 104), Rheinland-Verlag, 
Köln, in Kommission bei Dr. Rudolf Habelt, Bonn, 
1991, 355 S., geb., 32,- DM. 

Die Beiträge dieses Bandes sind zumeist als Re­
ferate auf einer Tagung des Ausschusses für kirch­
liche Zeitgeschichte der Ev. Kirche im Rheinland 
gehalten worden. Diese Tagung fand zum 50. Jah­
restag der Entfesselung des 2. Weltkrieges im Jahr 
1989 statt. 

Einen Einstieg bietet Günther van Norden: 
„Feindbild- Wehrhaftigkeit- Opferbereitschaft im 
Dritten Reich". Die folgenden 15 Aufsätze können 
nur in Auswahl genannt werden. Neben zwei Beiträ­
gen zur Israel-Theologie Karl Barths und Hans Joa­
chim Iwands ist der Beitrag von Heinz Boberach 
wichtig: ,,Die evangelische Kirche im Zweiten Welt-

krieg in der Sicht ihrer Gegner". Den Theologinnen 
ist ein feiner Beitrag von Hannelore Erhart gewid­
met: ,, Theologinnen in Kirche und Gemeinde im 
Zweiten Weltkrieg - das Beispiel Katharina Sta­
ritz". Dieter Beese gibt einen Einblick in seine Dis­
sertation, wenn er über „Evangelische Kirche und 
Wehrmachtsseelsorge" schreibt; hier wird eine Fülle 
von Quellenmaterial aufgearbeitet. Schließlich 
Eberhard Bethge in einem persönlichen Zeugnis: 
,,Der Wiederaufbau kirchlicher Strukturen im Som­
mer 1945 und Otto Dibelius. Autobiographische 
Notizen". 

Am Schluß berichtet Marion Rabe über die Ta­
gung. Zu erwähnen sind eine gute Zeittafel (S. 325-
343), in der von 1933 bis 1945 politische und kirch­
liche Daten nebeneinandergestellt werden, und ein 
Personenregister. 

Die Lektüre des Bandes lohnt sich sehr. 

K.-F. W. 
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